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„Kurier des Zaren” täglich Riesenandrang. Bis 30 Meter Schlangen vor unseren zwei Kassen. Ganz 
Cuxhaven spricht von dem 14 Meter breiten, gestochen scharfen CinemaScope-Bild. Alle sind vom Film- 
bild und Schauspielkunst des Curd Jürgens sichtlich beeindruckt. Benommen und begeistert verlassen 
die Besucher das Theater. Wird Spielzeitrekord für Cuxhaven erreichen. GLORIA-PALAST, CUXHAVEN 


gs s 
a SE me Simmern 
N Sparer, 


En en I FE TEE en 


„Kurier des Zaren” trotz stärkstem Konkurrenzeinsatz nicht zu schlagen. Massenandrang zu sämt- 


lichen Vorstellungen. Besucher sind restlos begeistert von diesem farbigen Abenteuerfilm, der 


2 Stunden atemloser Spannung bietet. Herzlichen Glückwunsch zu diesem Spitzenfilm! 
UNIVERSUM-LICHTSPIELE, KAISERSLAUTERN 


Trotz herrlichen Frühlingswetters erreichte Ihr „Kurier 


des Zaren” hervorragende Ergebnisse. Freuen uns 
mit Ihnen über 


diesen großen Erfolg. 


SCHAUBURG, 
HILDESHEIM 


„Kurier des Zaren‘ ging mit glänzendem Erfolg 


und vollen Kassen vor begeistertem Publikum 


n 


über die Bahn. Gratulieren zu diesem großartig 
gelungenen Film. ODEON-THEATER, DORTMUND 


Überragende Besucher- 


zahlen erreicht. 


j . „Kurier des Zaren” trotz Sommerwetter über- 
Gratulieren Gloria zu 


di Eifolosfilm ragend angelaufen. Täglich ausverkauft. Helle 
iesem f 


UNIVERSUM, MANNHEIM Begeisterung und Beifall in jeder Vorstellung. 


Laufzeit noch nicht abzusehen. Gratulieren 
Gloria zu diesem Spitzenfilm! 
PALASTTHEATER, HANNOVER 


„Kurier des Zaren‘ bei Sommerwetter und starker Konkurrenz in beiden Häusern ein Riesen- 


erfolg. 40 619 Besucher. Gehen in die 3. Woche. ALHAMBRA/CAPITOL, DÜSSELDORF 


„Kurier des Zaren” in Karlsruhe trotz Schönwetter überragender Erfolg. Publikum stark beeindruckt von 
hoher Qualität dieses Films. Das ist ein großer Wurf! KAMERA, KARLSRUHE 
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„Kurier des Zaren‘ brachte nicht nur das bisher stärkste Sonnabendgeschäft, sondern auch neuen GLOR IA 


Hausrekord über 2 Wochen! Wir gratulieren Ihnen zu diesem großen Erfolgsfilm und hoffen, daß 


Sie uns auch in der neuen Saison so ausgezeichnete Geschäftsfilme zur Verfügung stellen werden. 


UFA-PALAST, ESSEN ZINN 


BIN BELIEK BENÜET... 


Ur- und 
Erstaufführungen 
und ihre 
Laufzeiten 


Laufzeit 


Laufzeit 


Titel (Verleih) Theater Platzzahl T Geschäft | Titel (Verleih) Theater Platzzahl “,n Geschäft 
age | Tage 
HANNOVER 'I KOLN 
Kaiserjäger (Herzog) Aegi 1453 7 gut Der Untertan (Europa) Hahnentor 1501 7 gut 
Viktor und Viktoria (Prisma) Aegi 1453 7 Durchschnitt Schauburg 370 7 sehr gut 
Ein Mann wie der Teufel (Columbia) Central 530 4 gut Der Kurier des Zaren (Gloria) Hahnentor 1501 14 sehr gut 
Keiner ging an ihr vorbei (Columbia) Central 530 4 unter Durchschn. Geliebte Corina (NF) Hahnentor 1501 7 unter Durchschn. 
Olfieber in Texas (Paramount) Central 530 3 Durchschnitt . und keine blieb verschont 
Liebe, Tod und Teufel (MGM) Central 530 7 gut (Türck/Südwest) Hahnentor 1501 7 unter Durchschn. 
Unternehmen Pelikan (Gloria) Central 530 4 gut Herrscher ohne Krone (Schorcht) UFA-Palast 1400 14 gut 
Schieß oder stirb (Universal) Central 530 6 sehr gut Paradies der Liebe — Folies Bergere 
Die Nacht ist voller Schrecken (Columbia) Central 530 3 gut (Schorcht) UFA-Palast 1400 14 unter Durchschn. 
Der lange Arm (Rank) Central 530 4 gut Die Christel von der Post (Constantin) Capitol 1144 13 gut 
Giganten (Warner Bros.) City 600 25 überragend ı Flucht in die Tropennacht (Constantin) Capitol 1144 12 Durchschnitt 
Die blonde Hexe (Columbia) Filmpalast 887 4 gut Baby Doll (Warner Bros.) Capitol 1144 14 sehr gut 
Quax, der Bruchpilot (Nordwest) Filmpalast 887 sehr gut Der Held von Texas (Europa) Metropol 1041 7 gut 
Giganten (Warner Bros.) Filmpalast 887 11 gut | Burgtheater 600 7 gut 
Roman eines Frauenarztes (Gloria) Filmpalast 887 gut \ Mit Winchester und Peitsche 
Und immer lockt das Weib (Columbia) Filmpalast 887 4 gut (Türck/Südwest) Metropol 1041 7 Durchschnitt 
In den Fängen des Teufels (Universal) Goethehaus 810 5 Durchschnitt Moderne Jugend(Centiox) Rudoliplatz 900 4 gut 
Der Engel mit den blutigen Flügeln | Zwei Bayern in St. Pauli (Kopp) Rudoliplatz 900 7 gut 
(Universal) Goethehaus 810 11 sehr gut Liebe, Sommer und Musik (NF) Rudoliplatz 900 7 Durchschnitt 
Mein Wille ist Gesetz (MGM) Goethehaus 810 7 gut Und immer lockt das Weib (Columbia) Rudoliplatz 900 14 sehr gut 
Istanbul (Universal) Goethehaus 810 7 sehr gut Residenz 785 35 sehr gut 
Guten Morgen, Miss Fink (Centfox) Filmstudio 560 7 gut Königin Luise (Gloria) Rex am Ring 792 25 sehr gut 
Das Tagebuch des Mr. Thompson (Union) Filmstudio 560 7 gut Mädchen und Männer (Schorcht) Rex am Ring 792 10 gut 
Auch Helden können weinen (Param.) Filmstudio 560 7 Durchschnitt Roter Mohn (Gloria) Rex am Ring 792 gut 
In all diesen Nächten (Universal) Filmstudio 560 4 Durchschnitt Die siebte Kavallerie (Columbia) Residenz 785 7 gut 
Ladykillers (Rank) Hochhaus 400 9.Woche überragend | Schüsse peitschen durch die Nacht 
Verlobung am Woligangsee (NF) Kröpcke 778 10 gut | (Universal) Passage 700 8 gut 
Kleiner Mann, ganz groß (Constantin) Kröpcke 778 7 gut Sturm-Angst (United Artists) Passage 700 6 Durchschnitt 
Die liebe Familie (Schorcht) Kröpke 778 2. Woche sehr gut Biut an meinen Händen (RKO) Passage 700 11 gut 
Der Kurier des Zaren (Gloria) Palast 1012 18 überragend Ritt in den Tod (Universal) City 661 11 sehr gut 
Sturmangst (United Artists) Palast 1012 7 gut \ Die fünfte Kolonne (United Artists) City 661 7 sehr gut 
K. und k. Feldmarschall (NF) Regina 703 4 gut | Metaluna IV antwortet nicht (Universal) City 661 10 gut 
Bus - Stop (Centiox) Regina 703 7 gut Stresemann (Prisma) UFA i.Schwerth. 611 14 gut 
Einst kommt die Stunde (Warner Bros.) Regina 703 7 gut Geständnisse einer Frau (Cosmopol) UFA i.Schwerth. 611 7 Durchschnitt 
Gesetz der Straße (Columbia) Regina 703 7 gut Glücksritter (Europa) UFA i.Schwerth. 611 15 gut 
Roter Staub (RKO) Regina 703 7 gut Skrupellos (RKO) Burgtheater 600 7 Durchschnitt 
Die Straße der geschminkten Lippen Tag der Entscheidung (Paramount) Burgtheater 600 7 gut 
(Rex) Rex 360 4 gut Schlager-Piraten (Centiox) Burgtheater 600 14 sehr gut 
König der Wüste (Pallas) Rex 360 3 sehr gut Skandal in Paris (Europa) Gloria 591 14 sehr gut 
Der graue Reiter (NF) Rex 360 3 gut Krieg und Frieden (Paramount) Gloria 591 4. Wochen sehr gut 
Port Afrika (Columbia) Rex 360 4 gut Roxy-Theater 450 21 sehr gut 
Gejagte Unschuld (Constantin) Rex 360 4 Durchschnitt ' AuchHelden können weinen (Paramount) Scala-Theater 524 14 unter Durchschn. 
Wenn die Marabunta droht (Param.) Rex 360 3 Durchschnitt | Anastasia (Centiox) Scala-Theater 524 4. Woche sehrgut 
Die Mestizin von Santa Fe (Gloria) Rex 360 4 gut | Der Gangsterschreck (Accord/NWDF) Die Camera 500 3 Durchschnitt 
Die wunderbare Macht (Universal) Rex 360 3 Durchschnitt Der ideale Untermieter (United Artists) Die Camera 500 7 unter Durchschn. 
Das Jahr der Elche (Türck) Uhlenhorst 192 7 gut | Morgen trifft es Dich (United Artists) Schauburg 370 7 unter Durchschn. 
Tropenparadies (Goldeck) Uhlenhorst 192 3 Durchschnitt | Die Wölie (Pallas) Schauburg 370 21 sehr gut 
Columbus (Goldeck) Uhlenhorst 192 4 gut | Liebe im Kreise (Cosmopol) Lux am Dom 355 7 gut 
Gold aus Gletschern (Globus) Uhlenhorst 192 3 unter Durchschn. | Schweigende Welt (Gloria) Lux am Dom 355 3. Woche überrag. 
Immensee (Nordwest) Uhlenhorst 192 4 Durchschnitt 
Das alte Försterhaus (Gloria) Weltspiele 1100 11 gut 
Die Zürcher Verlobung (Europa Weltspiele 1100 2.Woche überragend | 2’ 
nn € | SAARBRÜCKEN 
K A R L S R U H E Das schwarze Zelt (Euro) Apollo 400 gut 
Spuren im Sand (MGM) Apollo 400 gut 
" | Gangster Rauschgiit und Blodinen 
Der Untertan (Europa) Kurbel 630 14 sehr gut (Europa) Apollo 400 10 überragend 
Jede Nacht in einem anderen Bett Torpedomänner greifen an 
(Prisma) Kurbel 630 sehr gut (Filmverleihgenossenschait) Apollo 400 5 Durchschnitt 
Stella (Universal) Kurbel 630 Durchschnitt | K. u. k. Feldmarschall (Saar-Film-Union) Gloria 928 7 Durchschnitt 
Der Jäger von Fall (Unitas) Pali 528 14 sehr gut Liebe, Sommer und Musik 
Zu Befehl, Frau Feldwebel (Saar-Film-Union) Gloria 928 7 gut 
(Deutsche London) Pali 528 7 Durchschnitt Kaiserball (Saar-Film-Union) Gloria 928 7 gut 
Johannisnacht (Constantin) Pali 528 8 gut Nacht d. Entscheidung (Saar-Film-Union) Gloria 928 4 Durchschnitt 
Der Rebell Ihrer Majestät (Centiox) Pali 528 4 gut Der Bettelstudent 
Roter Staub (RKO) Pali 528 läuft überragend | (Filmverleihgenossenschaft) Passage-Kino 753 11 sehr gut 
Die Braut war viel zu schön (NF) Resi 500 8 sehr gut | Panzerschiff Graf Spee (Euro) Passage-Kino 753 10 überragend 
Die Wölie (Pallas) Resi 500 8 sehr gut Rot ist die Liebe (Saar-Film-Union) Scala 1370 7 gut 
In den Wind geschrieben (Universal) Resi 500 8 sehr gut Herrscher ohne Krone (Saar-Film-Union) Scala 1370 10 sehr gut 
Gesetz der Straße (Columbia) Resi 500 4 unt. Durchschn. Carmen Jones (Saar-Film-Union) Scala 1370 7 sehr gut 
Der Regenmacher (Paramount) Resi 500 läuft sehr gut Der Engel der Halbstarken 
Rose Bernd (Schorcht) Luxor 800 22 überragend (Filmverleihgenossenschaft) Tivoli 536 4 gut 
Made in Germany (DLF) Luxor 800 8 Durchschnitt Männer machen Mode (MGM) Tivoli 536 3 unter Durchschn. 
Zwischen Zeit und Ewigkeit (Europa) Luxor 800 läuft sehr gut | Die lockende Venus (MGM) Tivoli 336 4 gut 
Der Engel mit den blutigen Flügeln \ Beau Brummell (MGM) Tivoli 536 7 gut 
(Universal) Schauburg 1000 14 überragend In jedem Hafen eine Braut 
Alarm im Weltall (MGM) Schauburg 1000 10 überragend (Saarländischer Film-Vertrieb) Tivoli 536 4 Durchschnitt 
Skrupellos (RKO) Schauburg 1000 4 sehr gut Der silberne Kelch 
Der Kurier des Zaren (Gloria) Kamera 900 14 überragend (Saarländischer Film-Vertrieb) Union-Theater 1210 7 gut 
Die liebe Familie (Schorcht) Kamera 900 14 sehr gut Spion für Deutschland 
Wem die Sterne leuchten (Universal) Kamera 900 7 gut (Saarländischer Film-Vertrieb) Union-Theater 1210 8 sehr gut 
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Die imponierende Landschaft von Griechenland stellt die Kulissen zu dem Centiox-Film „Der Knabe auf dem Delphin“, 
der Sophia Loren wieder Gelegenheit gibt, alle ihre Reize spielen zu lassen. Unser Bild zeigt sie mit Alan Ladd. Der 


Film, der unter Leitung von Jean Negulesco entstand, wurde in Farbe und CinemaScope gedreht. 


Foto: Centfox 


Berlinale mit Europa-Filmpreis 


Bis jetzt 28 Nationen gemeldet / Neues Festspielhaus mit 1250 Sitzplätzen 


Bereits jetzt haben 28 Nationen ihre Teilnahme an den VI. Internationalen Filmfestspielen in 
Berlin fest zugesagt. Unter ihnen befinden sich neben den großen filmproduzierenden Ländern 
auch Gebiete wie Ghana (Goldküste), Malaya, Marokko und Pakistan. Die von den Gästen 
ausgewählten Filme sind allerdings zum größten Teil noch nicht bekannt. Die deutsche Film- 
auswahl wird von der Paritätischen Kommission, die aus Vertretern der Filmwirtschaft und 
der Bundesregierung besteht, voraussichtlich am 17. Mai, dem Schlußtag des Festivals von 
Cannes, vorgenommen. An Titeln hierfür werden „Der Stern von Afrika“ und „Die Letzten 


werden die Ersten sein“ genannt. 


Nunmehr stehen auch schon diejenigen Nationen 
fest, aus deren Vertretern die beiden Preisgerichte 
für Spielfilme und für Kultur- bzw. Dokumentar- 
filme gebildet werden. Es sind die Bundesrepublik 
bzw. West-Berlin, USA, Frankreich, Italien, Eng- 
land, Japan, Indien, Spanien, Mexiko und Schwe- 
den (Spielfilme) sowie Ägypten, Belgien, Kanada, 
Finnland, Österreich, Schweiz und die Bundes- 
republik (Kultur- bzw. Dokumentarfilme). Die 
Jury-Präsidenten werden noch gewählt. 


Filmwirtschaftskreise hoffen, daß die Frage der 
Platzverteilung und Freikarten in diesem Jahr 
durch das neue Festspielhaus am Zoo mit seinen 
1250 Sitzen besser gelöst werden kann als bei den 
früheren Festspielen in Berlin. Die Filmbühne 
Wien wird, wie bisher, gleichfalls als Festival- 
Theater dienen. Den Bewohnern der Ostzone blei- 
ben wiederum 20 Prozent der Plätze reserviert; 
ihnen steht auch der Corso-Palast mit geschlos- 
senen Vorstellungen des Festprogramms zur Ver- 
fügung. 


Kein zweiter Fi'm für Cannes 


Am 6. Mai läuft „Rose Bernd“ 


Zwischen dem Festspiel-Direktor von Cannes, Favre le 
Bret, dem Leiter der Kulturabteilung der Deutschen 
Botschaft in Paris, Legationsrat von Tischowitz, und 
dem Repräsentanten der Export-Union für Frankreich, 
L. Francois-Poncet, wurde als Termin für die Auffüh- 
rung „Rose Bernd“ der Abend am Montag, dem 
6. Mai, festgelegt. Das ist nach Ansicht von Fach- 
kreisen der schlechteste Termin, den ein deutscher 
Film in den letzten Jahren in Cannes bekam. Auch 
über die Möglichkeit, einen zweiten deutschen Film 
beim X. Festival zu zeigen — gedacht war an „Ro- 
binson soll nicht sterben“ —, wurde jetzt von der 
Festspiel-Leitung eine negative Entscheidung gefällt. 
Dagegen bestätigen sich die Nachrichten, wonach ne- 
ben den insgesamt drei amerikanischen Filmen der 
Todd-AO-Streifen „In 80 Tagen um die Welt“ am 
Abend des 2. Mai zur festlichen Eröffnung gezeigt 
werden soll. iw 


Während die Filmpreise der Bundesrepublik 
traditionsgemäß am Beginn der Berlinale durch 
Innenminister Dr. Schröder verteilt werden, findet 
am Schluß erstmalig die Verleihung der Film- 
preise des Europa-Rates statt. Dadurch hat die 
Veranstaltung einen besonderen politischen Akzent 
erhalten, der noch durch die vermutliche Teil- 
nahme Rußlands eine interessante Betonung erhält. 


Die Rahmenveranstaltungen sind wieder sehr 
zahlreich: eine artistisch-musikalische Schau im 
Olympia-Stadion, zwei Filmprogramme in der 
Waldbühne, eine Vorführungsreihe klassischer 
Stummfilme, eine Export-Schau und der Filmball 
im Prälat. Das Aktuelle Forum wartet mit The- 
men wie „Zensur und Jugendschutz“, „Film- 
Europa“, „Filmkunst und Geschäft“, „Die Entwick- 
lung des Film-Weltmarktes“ auf, die von hervor- 
ragenden Persönlichkeiten der Filmwirtschaft, so 
z.B. Walter Koppel, Horst v. Hartlieb, Dr. Kalbus, 
Vasgen Badal und Fred Gronich, behandelt wer- 
den. Dr. Gunther Philipp will über „Die Schaden- 
freude in der Filmkomödie“ referieren, und bei 
einem Round-Table-Gespräch über „Die Aufgaben 
der internationalen Filmagenten“ sind nicht nur 
Rodolfo Löwenthal und Paul Kohner, sondern auch 
O. W. Fischer vorgesehen. 


Vom 21. bis 23. Juni wird in Berlin der Bundes- 
tags-Ausschuß für Presse, Funk und Film zusam- 
mentreten. Ferner tagen das Katholische Filmbüro 
und der Internationale Verband der Filmjourna- 
listen während der Berlinale. Außerdem werden 
die Verbände ihre Sitzungen abhalten. fw. 


DEFA: „Offizielle Einladung“ 


Die DEFA weist, wie unsere Berliner Redaktion 
erfährt, zur Zeit mit Nachdruck daraufhin, daß 
sie sich in Cannes als offizieller Gast fühlt und 
betont, die an sie gerichtete Einladung habe of- 
fiziellen Charakter. Sie wird in Cannes den Spiel- 
film „Betrogen bis zum jüngsten Tag“ und den 
Kulturfilm „Die große Wanderung“ zeigen. Wie 
weiter verlautet, soll der soeben abgedrehte Spiel- 
film „Spielbankaffäre“ beim Festival in Karlsbad 
zur Vorführung gelangen. -rd 
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Das müssen Sie lesen 


Nach 21 Uhr ins Bettchen? 


Dr. Ascan Klee Gobert kommentierte im Nord- 
deutschen Rundfunk die Jugendschutzdebatte — 
Heraufsetzung der Altersgrenze bedeutet keine 
Lösung der Probleme — Woran denken die Par- 


lamentarier wirklich? (S. 6). 
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Randbemerkungen 


Im Gespräch bleiben 


Gesprächsweise hieß es, es sei 
höchste Zeit ihn, den Film, „hof- 
fähig“ zu machen. Und alle stimm- 
ten zu. Alle: das sind jene würdi- 
gen Herren, die kürzlich im Godes- 
berger „Adler“ zusammenkamen, 
um sich privat und unter ihres- 
gleichen über dies und das an Sor- 
gen in der Filmwirtschaft zu unterhalten. Erschienen 
waren dazu nicht nur einige der „Großkopferten”, 
die in der Branche etwas zu bestellen haben, son- 
dern auch der Bundeswirtschaftsminister mit seinem 
Staatssekretär und dem für das ihm noch immer we- 
sensfremde Metier zuständigen Abteilungsleiter. Im 
ersten Anlauf ist es gewiß nicht gelungen, alle Res- 
sentiments, Mißverständnisse und Ärgernisse zwi- 
schen Bonn und der Filmwirtschaft aus der Welt zu 
räumen. Aber man sprach herzlich aufeinander ein 
und beide Teile — hie Regierung, hie Abgesandte 
der Produzenten — gingen mit eigenen Gedanken 
und dem Bewußtsein nach Hause, daß es der Partner 
ehrlich meine, und daß man das Gespräch mit ihm 
fortsetzen solle. Darum geht es nun. Erhard ist ein 
vielbeschäftigter Mann. Wenn er sich Zeit nimmt, 
soll das etwas heißen: nach außen hin eine aufge- 
besserte Reputation und intern ein Beweis für seine 
Aufgeschlossenheit. Sie in jeder Weise zu nutzen, 
ist nicht leicht. Die Verbände und die großen Firmen 
dürfen nicht den guten Eindruck mutwillig oder 
aus Unkenntnis des Bonner Glatteises heraus zer- 
stören. Sie müssen sich zusammenraufen, um fest- 
zulegen, was nun geschehen soll — taktish und 
wirtschaftspolitisch auf lange Sicht. Auf sie kommt 
es jetzt an. 


Puff, puff! 


Andere Länder, andere Ohren. In 
romanischen Ländern tönt die Trom- 
mel nicht wie bei uns „trum- 
trum!“, sondern „rataplan!* Und 
das Geräusch der Glocken wird mit 
„din-don!* wiedergegeben und nicht 
mit unserem „bim-bam!“ Wie ich 
darauf komme? Weil im neuesten 
deutschen Verzeichnis der französischen Kulturfilm- 
Produktion ein Werk mit dem Titel „Teuf 

teuf!“ aufgeführt ist. Es zeigt in humoristischer Dar- 
stellung die Geschichte der — na, das werden Sie 
jetzt kaum erraten — der Lokomotive! Im englischen 
Teil des Verzeichnisses wird der Titel ganz richtig 
mit „Puff, puff!“ wiedergegeben und so müßte es ja 
wohl auch im Deutschen heißen. Wieder ein ganz 
kleines Beispiel für die koboldhaften Späße beim 
allgemeinen Filmtitel-Quizz. Messieurss, es muß 
Puff-puff heißen. Nein, nichts zu machen, auch der 
gemeinsame Markt wird daran nichts ändern. 


KleinerGrenzverkehr 


„Othello" oder auch „Der Mohr 
von Venedig“ hat naturgemäß, da 
er ja aus Rußland kommt, den 
Osten vor dem Berliner Westen 
erreicht, wo er erst Mitte Mai im 
Cinema Paris anlaufen wird. An- 
läßlich des Filmeinsatzes in Ost- 
berlin konnte man nun einen klei- 
nen Grenzverkehr beobachten, und zwar einen 
Grenzverkehr der kleinen Kinobesucer. Es gab da 
ein paar Schritte hinter der nördlichen Sektoren- 
grenze, die den französischen vom sowjetischen 
Sektor trennt, auf östlicher Seite ein Theater, das 
„Othello“ spielte. Da drüben aber mit anderen EI- 
len gemessen wird als bei uns, prangte ein Hinweis 
vor dem Theater: „Für Jugendliche unter 14 Jahren 
verboten“. Baß erstaunte der Chronist, als er nach 
der Vorstellung ein Dutzend kleiner Rangen den 
Kinosaal verlassen sah. Sie waren samt und sonders 
keine 14 Jahre, möchte ich schwören. Aber des Rät- 
sels Lösung gab eine Platzanweiserin. „Schau'n Se 
mal, wo die hinjeh'n“, sagte sie. Und die Steppkes 
machten wie auf Befehl rechts-um und wanderten 
über die Grenze nach Westen. „Für die westlichen 
Besucher ist der Film nämlich ab 10 Jahre zugelas- 
sen laut FSK.“ Ja, aber die Pointe kommt erst noch. 
Nach 100 Schritten luchsten die Steppkes zurück, 
warteten noch ein bisserl und peilten dann ein 
neues Ziel an, den heimischen Herd: Richtung Ost- 
sektor! 


Jahreshauptversammlung der Gilde 


Vertrauensbeweis für den alten Vorstand 8 


Unter dem Vorsitz von Dr. Bernhard Künzig (Mannheim) konnte die Gilde deutscher Filmkunst- 
theater in Bad Mergentheim 36 ihrer Mitglieder zu ihrer vierten Jahreshauptversammlung vereinen. 
Die 23 anwesenden ordentlichen Mitglieder nahmen das „Resi-Filmtheater“ in-Karlsruhe und die 
„Filmplatte“ in Mainz in ihre Reihen auf und beförderten drei bisher außerordentliche Mitglieds- 
theater nach Prüfung ihrer Spielpläne zu ordentlichen Gildetheatern: das „Bambi“ in Offenburg, das 
„Studio im Burgtheater“ in Aachen und das „Studio im Roli“ in Ingolstadt. Auch dem am 18. April in 
Bremen eröffneten „studio für filmkunst“ des Gründungsmitgliedes Carl Müller wurde der Status 
eines Gildetheaters zuerkannt. Damit beträgt der Mitgliederstand der Gilde 39 ordentliche und 20 


außerordentliche Mitglieder. 


Vorstandsmitglied Fritz Falter (München) konnte 
in seinem Bericht über die von Generalsekretär 
Walter Talmon-Gros geleitete Informationszen- 
trale der Gilde mit beachtlichen Zahlen aufwar- 
ten. Diese gab im letzten Jahr 1183 schriftliche 
Auskünfte und individuelle Anregungen für die 
Spielplangestaltung. Der „Gildendienst“ erschien 
in 13 Ausgaben mit 280 Seiten. In 17 Theatern 
wurden 52 Filmkunstwochen von der Informa- 
tionszentrale programmtechnisch betreut. 

Die Versammlung nahm erfreut davon Kennt- 
nis, daß der von der Gilde im Oktober 1954 an 
die Kultusministerkonferenz der Länder gestellte 
Antrag auf Erweiterung der Prädikatisierung von 
der neuen Geschäftsordnung der Filmberatungs- 
stelle berücksichtigt wird, so daß auch künst- 
lerisch und historisch bedeutsame Filme, die älter 
als sechs Monate sind, demnächst zur Prädikati- 
sierung vorgelegt werden können. 

Der Vorstand wurde von der Versammlung ge- 
beten, den Gesetzgeber auf die Gefahr aufmerk- 
sam zu machen, die älteren Werken der Filmkunst 
droht, wenn nur noch Kopien auf Sicherheitsfilm 
vorgeführt werden dürfen. Hier soll eine Über- 
gangsregelung beziehungsweise eine Ausnahme- 
bestimmung erwirkt werden, die es erlaubt, nach 
dem Vorbild ausländischer Gesetzgebungen solche 
alten Kopien nicht aus dem Verkehr zu ziehen, 


Zu Ostern eröffnet 


Neue Theater im Rhein-Main-Gebiet 


Drei neue, großstädtische und komfortable Film- 
theater wurden unter lebhaftem Zuspruch des 
Publikums zu Ostern im Rhein-Main-Dreieck er- 
öffnet. Mit einer festlichen Galapremiere des 
musikalischen Lustspiels „Die oberen Zehntau- 
send“ und zahlreichen Ehrengästen weihte MGM 
in Frankfurt seine dritte deutsche „Höhle des 
Löwen“ ein. Das neue „Capitol“, dem im Spät- 
sommer noch ein MGM-,Drive-in“ folgen wird, 
besitzt 875 Plätze, es ist vorbildlich in Technik 
und Komfort. 

In Mainz eröffnete Hans Mühlberg sein 4. und 
5. Unternehmen, zwei neue Theater in einem 
Passage-Neubau an der Schillerstraße, das „Resi- 
denz“ mit 903 Plätzen und das darunter liegende 
„Prinzeß“ mit 414 Plätzen. Auch diese beiden 
Theater werden den modernen Anforderungen an 
Technik und Komfort vollauf gerecht, ihre am- 
phitheatralische Anordnung des Zuschauerraums 
ist bemerkenswert. „Königin Luise“ und „Wer die 
Heimat liebt“ liefen in Mainz zur festlichen Eröff- 
nungspremiere, die ganz im Zeichen der liebens- 
würdigen und treffsicheren Organisationskunst des 
Hausherrn stand. Von Stadt, Staat und den Ver- 
tretern der Filmwirtschaft erhielt Hans Mühlberg 
zahlreiche Glückwünsche. E.L. 


für die sich das Ziehen von Sicherheitskopien 
nicht rentieren würde. 

Die unter dem Vorsitz von Kuno von Meer- 
scheidt (Münster) stattfindende Wahl des Vor- 
standes ergab einen einmütigen Vertrauensbeweis 
für den seit Gründung der Gilde im Juni 1953 
amtierenden Vorstand: Fritz Falter (München), 
Ernst Heidelberg (Göttingen) und Dr. Bernhard 
Künzig (Mannheim), der ebenso wie der General- 
sekretär Walter Talmon-Gros nun zum fünften 
Male einstimmig wiedergewählt wurde. Als Bei- 
räte wurden Ernst Tabertshofer (Köln) und Fritz 
Thewes (Alsfeld und Bad Mergentheim) gewählt. 

Nach den besonders guten Erfahrungen, die die 
Gilde mit ihrer Tagung zum ersten Male in einer 
intimen Kleinstadt machte, beschloß sie, ihre 
nächste Jahreshauptversammlung nach Offenburg 
in Baden zu verlegen und ihren fünften Geburts- 
tag durch eine außerordentliche Mitgliederver- 
sammlung im Juli in ihrer Gründungsstadt Göt- 
tingen zu begehen. 


Zum Thema Urheberrecht 


Schweizer Kinobesitzer besuchten anläßlich der Dreharbeiten 
zu dem neuen Ofa-Schönbrunn/NF-Film „Ober zahlen“ das 
Atelier Sievering in Wien, wo sie von den Vertretern der 
österreichischen Filmwirtschaft und dem Produzenten Ernest 
Müller begrüßt wurden. Unser Bild zeigt Gäste und Gast- 
geber sowie die Darsteller Hans Moser, Paul Hörbiger und 


Rudolf Carl. Foto: NF 


Keine Enteignung durch den Staatsvertrag 


Nach einem Vertragsentwurf, der gegenwärtig 
den Regierungen in Bonn und Wien vorliegt und 
der der Interpretation des österreichischen Staats- 
vertrages gilt, sind Urheberrechte und gewisse 
andere Rechte von den Enteignungsbestimmungen 
des Staatsvertrages ausgenommen worden. Für 
die Filmwirtschaft ergeben sich damit weitrei- 
chende Konsequenzen auf dem österreichischen 
Markt. Ihre Urheberrechte bleiben vom Staats- 
vertrag unberührt. Sie kann darüber frei ver- 
fügen, vorausgesetzt, daß die Regierungen und 
Parlamente der beiden Länder dem Ausführungs- 
vertrag zustimmen. 

Holland zeigt sich in der Urheberrechtsfrage 
weniger entgegenkommend. Eine Information über 
die in Holland lagernden alten Filmrechte ist nur 
in Einzelfällen zu bekommen. Die holländische Re- 
gierung hat es jetzt abgelehnt, Bonn ein vollstän- 
diges Verzeichnis der Fälle vorzulegen, in denen 
Lizenzen auf Grund deutscher Alturheberrechte 
an Dritte während der letzten Jahre gewährt 
wurden. kle.- 


Wichtiger Musterprozeß 


Absichten einzelner Finanzämter, bei der Ver- 
anlagung zur Gewerbesteuer schärfer als bisher 
vorzugehen und vor allem Schulden mit einer 
Laufzeit von mehr als 12 Monaten als Dauer- 
schulden anzusehen, ist zweckmäßigerweise durch 
einen Stundungsantrag zu begegnen. Sachverstän- 
dige glauben, daß ein Musterprozeß, der in die- 


f 


Fischer bei NF? 


Roxy-Chef Ludwig Waldleitner hat 
O. W. Fischer die männliche Haupt- 
rolle des Films „El Hakim“ ange- 
tragen. Fischer war 1952 Hauptdar- 
steller des Roxy-Films „Bis wir 
uns wiedersehen“, der sehr viel 
zur Popularität des Schauspielers 
beitrug. Es darf daher angenom- 
men werden, daß O. W. das An- 
gebot des Roxy-Chefs annimmt. „El 
Hakim“ wird von Rolf Thiele in- 
szeniert und erscheint bei NF. Für 
die weiblichen Hauptrollen sind 
Nadja Tiller, Elisabeth Müller und 
Jester Naefe vorgesehen. 


Jary flog nach Moskau 


Einer offiziellen sowjetischen Ein- 
ladung folgend, hat sich Michael 
Jary mit dem Flugzeug zu Ver- 
handlungen nach Moskau begeben. 
Dies scheint umso bemerkenswer- 
ter, als man dieser Tage in West- 
deutschland drei sowjetischen Film- 
schauspielern die Einreise in die 
Bundesrepublik untersagte. 


Remake unter der Lupe 


Um Klarheit in den umstrittenen 
Fragen der Wiederverfilmung zu 
gewinnen, untersucht gegenwärtig 
Rechtsanwalt Corell in München 


elmwetzte Meldungen 


mit Unterstützung der Verbände 
Rechtsfragen, die sich bei einem 
Remake ergeben. Vor allem soll 
festgestellt werden, ob vorhandene 
Drehbücher und Filme bei der Wie- 
derverfilmung verwandt wurden, 
in welcher Form sie dabei umge- 
arbeitet wurden und wie mit den 
Filmtiteln verfahren wurde. Corell 
hofft, auf Grund umifangreicherer 
Untersuchungen gewisse Rechtsnor- 
men aufstellen zu können, die 
überflüssige Auseinandersetzungen 
künftig ausschließen. 


Domnick: „Traumstraße“ 


In diesen Tagen flog Hans Dom- 
nik vom Rhein-Main-Flughafen 
nach Los-Angeles. Er wird in Ame- 
rika den ersten deutschen Cinema- 
Scope-Farbfilm drehen: „Traum- 
straße der Welt“, Sein neuer Do- 
kumentarfilm befaßt sich mit dem 
Pan American Highway, einer 
Straße, die vom hohen Norden 
Alaskas 25000 km lang bis zum 
Panama-Kanal führt und als schön- 
ste Straße der Welt bezeichnet 
wird. Hans Domnick rechnet damit, 
daß seine „Traumstraße der Welt“ 
Mitte 1958 fertiggestellt sein wird. 
Den Weltvertrieb hat Transocean 
übernommen. 


Abkommen mit Belgrad 


Unmittelbar nach Ostern haben die 
mehrfach verschobenen deutsch- 
jugoslawischen Regierungsverhand- 
lungen über ein Filmabkommen in 
Belgrad begonnen. Sie sollen An- 
fang Mai abgeschlossen sein. Ziel 
der Verhandflüingen ist staatliche 
Absprachen über die Gewährung 
von Kontingenten und Zahlungs- 
verfahren zu treffen, die elasti- 
scher sein sollen als die bisher 
üblichen Privatverträge zwischen 
den Wirtschaitsverbänden der bei- 
den Länder, die des öfteren den 
betroffenen Stellen einige Schwie- 
rigkeiten bereiteten. 


DDR-Verkehr erleichtert 


Für den Austausch von Auswer- 
tungsrechten hat eine allgemeine 
Ausnahmegenehmigung der Bun- 
desregierung im Interzonenhandel 
eine wesentliche Erleichterung ge- 
bracht. Danach sind die Vergabe 
und der Erwerb von Filmauswer- 
tungsrechten „im Austausch (ohne 
Zahlung) gemäß Interzonenhandels- 
runderlaß Nr. 55 vom 23. 2. 1957“ 
zugelassen. Bisher bedurite es da- 
für in jedem Falle einer Einzelge- 
nehmigung durch die Bonner Bun- 
desregierung. 


sen Wochen in München angelaufen ist, für die 
Filmwirtschaft günstig ausgeht. 

Die Einstufung als Dauerschulden führt dazu, 
daß der Einheitswert der Betriebsvermögen er- 
heblich erhöht wird. Damit erhöht sich die Ge- 
werbesteuer in zum Teil spürbarem Umfang. Ver- 


Sollten Sie, lieber Leser, FILMWOCHE in der nächsten 
Woche einen Tag später bekommen, so bitten wir das zu 
entschuldigen. Umbruch und Auslieferung werden sich näm- 
lich durch den 1. Mai um einen Tag verzögern. Ferner wei- 
sen wir darauf hin, daß in dieser Ausgabe aus technischen 
Gründen die „Filmbrücke“ fehlt. Dafür bringt FILMWOCHE 
in einer Sonderbeilage einen umfassenden Überblick über 
den » filmtechnischen Teil der Deutschen Industrie-Messe 
Hannover 1957. 


handlungen der Verbände mit dem bayerischen 
Finanzministerium sind ergebnislos verlaufen, da 
sich die Länderregierungen für die Gewerbesteuer 
als Gemeindeeinnahme nicht für zuständig er- 
klären. 


Wie verlautet, haben die Finanzämter Stun- 
dungsanträge der Filmwirtschaft bei Betriebs- 
prüfungen akzeptiert, wenn auf den eingeleiteten 
Musterprozeß in München verwiesen wurde. Bei 
diesem Prozeß wird nachzuweisen sein, daß Kre- 
dite mit Laufzeiten von mehr als 12 Monaten bei 
der Filmwirtschaft als handelsüblich anzusehen 
und in keinem Falle Dauerschulden der Firmen 
in betriebswirtschaftlichem Sinne sind. Es ist da- 
bei wohl nicht schwer nachzuweisen, daß kürzere 
Kreditlaufzeiten eine geregelte Filmproduktion 
schlechthin unmöglich machen. kle- 


Verleiher über aktuelle Fragen 


Auf der dritten örtlichen Arbeitsausschuß-Sitzung 
des Verbandes der Filmverleiher in Düsseldorf 
befaßte man sich neben speziellen Theaterfragen 
im westdeutschen Bezirk u. a. mit dem Problem, 
wie man die Zahl der überfälligen Spielfilm- 
abrechnungen in Zukunft vermindern könne. Da 
die Verbandsgeschäftsstelle in dieser Hinsicht in 
letzter Zeit ohnehin sehr rege in Anspruch ge- 
nommen wird, schlug man vor, daß sie zweck- 
mäßigerweise generell im Auftrage aller Mit- 
gliedsfirrmen die dritte und letzte Mahnung vor 
der Einschlagung des Rechtsweges übernehmen 
solle. Darüber soll aber noch beraten werden. 
Leider sei — wie es hieß — die Zahl der Ab- 
rechnungs-Beanstandungen in den letzten Monaten 
weiter angestiegen. Nach der unlängst getroffenen 
Vereinbarung, den Verband laufend zu informie- 
ren, wurde inzwischen ein besonderes Formblatt 
entworfen, das den Firmen nach voraufgegangener 
Abstimmung mit der Wiesbadener Abrechnungs- 
kontrolle in Kürze zur Prüfung zugehen wird. 
Zum Schluß einigte man sich darüber, daß der 
Erfahrungsaustausch über westdeutsche Theater- 
fragen in Zukunft immer an einem Mittwoch zwi- 
schen dem 10. und 20. eines jeden Monats statt- 
finden soll. -g 


Wilhelm Stippler gestorben 


Am 19. April verstarb im Frankfurter Heilig- 
Geist-Hospital der Mitinhaber der Mainkur-Licht- 
spiele, Wilhelm Stippler, im Alter von 53 Jahren. 
Er war am 14. April bei einer erregten Aus- 
einandersetzung mit seiner Geschäftspartnerin 
Frau Grosse durch einige Revolverschüsse lebens- 
gefährlich verletzt worden. el 


a 


schutzbestimmungen Stellung. Er sagte u. a.: 


„Wenn die Zentrifuge der Gesetzesmaschine 
in Bonn in absehbarer Zeit hoffentlich zum 
Stillstand kommt, wird sich voraussichtlich in 
der Magermilch auch die Abänderung des Ge- 
setzes zum Schutz der Jugend absetzen, welche 
die Jugendgrenze im Film von 16 auf 18 Jahre 
erhöht. 

Nun, die Filmwirtschaft wird von dieser 
Novelle nicht überrascht, welche nunmehr die 
14- bis 18jährigen Jugendlichen zusammen 
einstuft, falls nicht noch eine auch von der 
protestantischen Kirche befürwortete Zwi- 
schenstufe von 16 bis 18 Jahren geschaffen 
wird. Während man täglich in der Zeitung 
lesen kann, mit welchen zum Teil außer- 
gewöhnlichen Mitteln sich von gesetzlichen 
Einschränkungen bedrohte Wirtschaftszweige, 
darunter Milch-Bauern und Spielsalon-Besit- 
zer, wehren, wird es der Filmwirtschaft merk- 
würdigerweise sofort verübelt, wenn sie ihre 
Position verteidigt. Niemand erwähnt dabei, 
daß dieser wahrscheinlich heute unersetzliche 
Zweig öffentlicher Unterhaltung mit den 
höchsten Steuern der bundesdeutschen Wirt- 
schaft belastet ist, weil der Fiskus mit sei- 
nem Zerberuskopf Bund, Land und Gemeinde 
rund 25% vom Einspielpreis jedes Films 
abschöpft. 

Meine Damen und Herren! Soweit Sie es 


merkt, daß ich ein Gegner dieser Gesetzes- 
änderung bin, und zwar nicht als Präsident 
der Freiwilligen Selbstkontrolle, sondern weil 
die dortige Arbeit seit sieben Jahren mir 
einen umfassenden Einblick in die Materie 
verschafft hat. Nichts ist unsinniger, als der 
FSK, wie leider in der nicht immer fairen 
Diskussion um die Gesetzesänderung ge- 
schehen, vorzuwerfen, sie sei von der Film- 
wirtschaft abhängig. 
Vergeblich versuchte ich immer wieder, 
auch die Presse zu berichtigen, daß in der 
zum überwiegenden Teil ja von der 
Öffentlichen Hand einberufenen FSK kein 
einziges Mitglied irgendwelche Interessen 
in der Filmwirtschaft hat, und ich glaube 
ohne Überheblichkeit aussprechen zu dür- 
fen, daß bei der seit ihrer Gründung per- 
sonell kaum veränderten Filmselbstkon- 
trolle so wenig Pannen eingetreten sind, 
daß sich jedes Ministerium, jede Behörde 
in der Bundesrepublik, mit einem glei- 
chen Ergebnis sehr glücklich schätzen 
dürfte. 

Zunächst möchte ich eine etwas eigentüm- 
liche Beobachtung vorausschicken. Natürlich 
habe ich in meiner Position mündlich und 
schriftlich mit den schärfsten Befürwortern 
der Heraufsetzung der Jugendgrenze zu tun 
gehabt, und dabei festgestellt, daß sie in der 
Mehrzahl weder ein Kind erzeugt noch ge- 
boren noch erzogen hatten; die toleranten 
Gegner dagegen meist einen ganzen Haufen, 
und es würde mich interessieren, wieviele 
Mütter an den in etwas überlebter Form 
hohen Persönlichkeiten übermittelten Resolu- 
tionen der Frauenvereine in den katholischen 
Ländern beteiligt waren, weil im allgemei- 
nen Mütter in der Frauenarbeit mit ihren 
eigenen Kindern auch ohne staatliche Ein- 
mischung fertig werden. Obgleich die Jugend- 
grenze von 18 Jahren die Bundesrepublik 
auch einmal wieder aus der europäischen 
Norm herausnimmt, hat man sich, beeinflußt 
durch das Wahlfieber, offenbar in die Hypo- 
these gesteigert: Setzt das Jugendalter im 
Film herauf und das Halbstarkenproblem ist 
gelöst... 


Der Film ist ein beliebter Sündenbock für 
den Aufstand der jugendlichen Massen bei 
bequemen Pädagogen und phantasielosen 
Amtsrichtern geworden, welche zu schnell 
vergessen haben, mit welchen Mitteln die 
Jugend durch den Zusammenbruch in die 
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noch nicht wußten, haben Sie es schon ge- 


Nach 21 Uhr ins Bettchen? 


Dr. Ascan Klee Gobert kommentierte im NDR die Jugendschutzdebatte 


Senator a. D. Dr. Ascan Klee Gobert, der als Vorsitzender des Hauptausschusses der Freiwilligen 
Selbstkontrolle kürzlich mit dem Großen Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet wurde, nahm im Nord- 
deutschen Rundfunk in einem vielbeachteten Kommentar zu geplanten Änderungen der Film-Jugend- 


Welt der Erwachsenen gestoßen wurde, in 

der sie sich jetzt frühreif weiterbewegt. 
Man stelle sich vor, daß der Student Jo- 
hann Wolfgang Goethe, als er in Leipzig 
die ‚Mitschuldigen‘ schrieb, einen Film 
‚Faust‘ nicht hätte besuchen dürfen, weil 
er bekanntlich damals noch nicht 18 Jahre 
alt war! 

Zudem ist von keiner Seite, außer Redens- 
arten, ein Äquivalent für die vielen Film- 
stunden geboten, welche für die 16- bis 
18jährigen nunmehr ausfallen. Erste Anord- 
nung einer Besatzungsmacht, die Ordnung 
schaffen will, ist ein Ausgangsverbot. Hier 
aber wird, genau umgekehrt, die anfälligste 
Generation auf die Straße getrieben zu jenen 
leicht entzündenden Exzessen, denen sie viel- 
leicht bisher fernblieb. Denn ‚Kino‘, gebrau- 
chen wir ruhig einmal die Bezeichnung un- 
serer Jugend, bedeutet nicht nur Leinwand, 
es bedeutet für viele einsame junge Leute, 
insbesondere im langen deutschen Winter, 
sehr oft auch Wärme, Gemeinsamkeit, Sehens- 
würdigkeit, Entspannung und vor allen Din- 
gen zwei Stunden Schweigen! Denn die Für- 
sprecher der Entmündigung glauben doch 
nicht, daß diese Altersstufe im Jahre 1957 die 
verlorene Zeit in trauten Gartenlauben oder 
ähnlichen Plätzen stiller Beschaulichkeit ver- 
bringt. 

Und deshalb, meine Damen und Herren, 
habe ich von Anfang an den Verdacht, daß 
gerade die Parlamentarier gar nicht mehr an 
den Schutz der Jugend denken, sondern auf 
etwas billige Art ihr Gewissen beruhigen, so 
wie im Winter am Ufer der Flüsse vor der 
Unsicherheit des Eises gewarnt wird. Mit an- 
deren Worten, meine Damen und Herren, 
Väter und vorzüglich Mütter: Glauben Sie 
nicht, daß Ihnen mit der Heraufsetzung der 
Jugendgrenze irgendeine Sorge abgenommen 
wäre. Im Gegenteil, es ist bekanntlich viel 
schwerer, das Vertrauen wiederherzustellen, 
wenn man ein gewährtes Recht wieder auf- 
hebt, als ein solches von Anfang an verwei- 
gert, und nicht nur die Kinder, die bisher 
filmmündigen Jugendlichen, werden entmün- 
digt, sondern auch Ihnen wird ein Mißtrauens- 
votum staatlicherseits in Ihre Erziehungs- 
fähigkeit ausgesprochen. Und trotzdem bitte 
ich Sie im Interesse der Demokratie, Ihre 
Kinder zu überzeugen, daß der Respekt vor 
der Gesetzgebung wichtiger ist als der Wider- 
stand, sogar wenn es sich nur um den Besuch 
des Kintops handelt. 

Es besteht natürlich auch die Gefahr, daß 
die 16- und 17jährigen nunmehr erst recht in 
das zwangsläufig jugendfreie Wildwester- 
milieu hineingedrückt werden, welche bisher 
unter der Beratung von Elternhaus, Schule 
und Kirche als filmerwachsen unter dem 
ihnen zugänglichen Gesamtprogramm ange- 
lernt wurden, wie eben jeder Erwachsene 
lernen muß, seine Wahl instinktmäßig richtig 
trotz aller Enttäuschungen zu treffen, ganz 
gleich, ob es sich um Filme, Weinkneipen 
oder Lektüre handelt. 

Es entbehrt auch nicht ganz des Humors, 
daß während der schon jahrelang schwel- 
lenden Diskussion über die Heraufsetzung 
der Jugendgrenze im Film, das Fernsehen 
sich ungewöhnlich verbreitet hat und un- 
aufhaltsam in das Gebiet der Vorführung 
von Spielfilmen vordringt. 

Und da die Jugendwächter natürlich wissen, 
daß hier überhaupt keine Kontrolle oder 
Selbstkontrolle mehr möglich ist, dürfen ge- 
wisse Vorführungen nur nach 21 Uhr ange- 
setzt werden, in der im Atomzeitalter ge- 
radezu biedermeierlich anmutenden Erwar- 
tung, daß die Jugend, welche für den Film 
nunmehr erst mit dem 18. Lebensjahr beendet 
sein soll, dann schon artig im Bettchen liegt. 
Gute Nacht.“ 
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WdF-Versammlung 


Kiel wählte alten Vorstand wieder 


Bei außerordentlich starker Beteiligung hielt 
der WdF/Schleswig-Holstein unter seinem Vor- 
sitzenden Ernst Schröder im Kieler Parkhotel 
seine Jahreshauptversammlung ab. Als Gäste 
konnten ZdF-Geschäftsführer Wolfgang Fischer 
und Präsidialmitglied Georg H. Will begrüßt 
werden. Dr. Enders (Hamburg) gab turnus- 
gemäß Bericht über das abgelaufene Geschäfts- 
jahr mit den Hauptpunkten: 
Vergnügunsgssteuer, Verleihverhandlungen, GEMA, 
Bundestarifvertrag, Jugendschutzgesetz, Nach- 
wuchsschulung und Gemeinschaftswerbung. 

Nach Genehmigung der Bilanz und Gewinn- und 
Verlustrechnung sowie des Rechnungsvoranschlages 
wurde einer sich im Zuge der allgemeinen Ver- 
teuerung als notwendig erweisenden Beitrags- 
erhöhung zugestimmt. Als ebenso notwendig und 
begrüßenswert hat sich die Bildung von Sonder- 
kommissionen erwiesen. So wählte die Versamm- 
lung die Herren Hass und Pitz in den Tarif-Aus- 
schuß, die Herren Bruns, Wemper und Wittmoser 
in den wirtschaftspolitischen Ausschuß zur Be- 
handlung besonderer Fragen. Nach einstimmiger 
Entlastung des alten Vorstandes hatte die Neu- 
wahl folgendes Ergebnis: 

Ernst Schröder, Kiel (Vorsitzender); Fritz Köhler, 
Kellinghusen (Stellvertreter); Hans Heilemann, 
Oldenburg/Holstein; Jan Veldkamp, Hamburg; 
Erhard Wiegratz (Wanderspieler); Walter Brenn- 
ecke, Mölln (Rechnungsprüfer); Alwin Wünsche, 
Flensburg (Rechnungsprüfer). 

Nominiert war u. a. der langjährige Vorsitzende 
des WdF/Schleswig-Holstein und jetzige UFA- 
Prokurist (Norddeutschland) Arthur Bruns. Aus 
dieser Nominierung ergaben sich Grundsatzfragen, 
über die bei Redaktionsschluß noch debattiert 
wurde. FILMWOCHE kommt darauf zurück. st 


Bayerische Landesfilmbühne 


Für guten Kontakt 


Der ordentlichen Gesellschafterversammlung der 
Bayerischen Landesfilmbühne gem. GmbH. (BLFB), 
die in München stattfand, legte die Geschäfts- 
führung einen umfangreichen Arbeitsbericht vor. 
Die Bilanz für 1956 wurde genehmigt und dem 
Geschäftsführer einstimmig Entlastung erteilt. 

Die Gesellschafter erörterten unter Vorsitz von 
Präsident Dr. Polz (Bayerischer Jugendring) die 
Lage der Gesellschaft in Zusammenhang mit den 
gegenwärtigen filmwirtschaftlichen Gegebenheiten. 
U.a. wurde die Zurückziehung älterer Filme durch 
die Produktion bzw. den Verleih besprochen, fer- 
ner die Leihmietenregelung, die Eintrittspreis- 
gestaltung und die nichtgewerblichen Sonderver- 
anstaltungen. Im Hinblick auf die notwendigen 
Änderungen soll die Geschäftsführung einen ein- 
gehenden Situationsbericht erarbeiten, der dann 
den Spitzenverbänden der Filmwirtschaft zugelei- 
tet wird mit der Bitte, die Voraussetzungen für 
eine weitere gute Zusammenarbeit zu diskutieren. 

Die Möglichkeiten für die vorgesehene Auswei- 
tung der Tätigkeit der BLFB auf andere Verleih- 
bezirke bzw. Bundesländer sollen untersucht und 
die betreffenden Spitzenorganisationen der Volks- 
bildung und Jugendpflege daraufhin angesprochen 
werden. 

Für den 18. Juni wurde die außerordentliche 
Gesellschafterversammlung einberufen. Gleich- 
zeitig findet eine Aufsichtsratsitzung statt. n- 


HANDELSREGISTER 


München 


Via-Film GmbH., München, Widenmayerstraße 35. — Gegen- 
stand des Unternehmens: Die Herstellung, der Vertrieb 
und Verleih von Industrie-, Dokumentar-, Unterrichts-, und 
Lehr-, Kultur-, Werbe-, Fernseh- und Spielfilmen sowie 
die Synchronisation von Fılmen aller Art und die Vor- 
nahme aller in die Filmbranche einschlägigen Geschäfte. 
Die Gesellschaft kann andere Unternehmungen erwerben, 
sich an solchen beteiligen, deren Vertretung übernehmen 
und Zweigniederlassungen errichten. Stammkapital: 20 000 
DMark. Geschäftsführer: Adalbert Kötter, Assessor in 
München, Eva Kötter, Assessorsgattin in München. Adal- 
bert und Eva Kötter, Assessorseheleute in München, sind 
zu allein vertretungsberechtigten Geschäftsführern be- 
stellt. (Neueintragung). 

Loewen - Filmtheater - Betriebsgesellschaft mbH., München, 
Schellingstraße 90. — Gegenstand des Unternehmens: Der 
Betrieb von Filmtheatern in München und anderen Städten 
der Bundesrepublik. Stammkapital: 20000 DM. Geschäfts- 
führer: Wilhelm Loewenstein, Kaufmann in München; 
stellvertretender Geschäftsführer: Gertrud Loewenstein, 
Kaufmannsfrau in München. (Neueintragung). 

Deutsche Filmtheater Werbung GmbH., München, Karls- 
platz 19/20. — Gegenstand des Unternehmens: Die Ver- 
mittlung von Werbeaufträgen aller Art auf dem Gebiet 
des Film-, Dia- und Lichtspieltheaterwesens. Stammkapital: 
20 000 DM. Geschäftsführer: Norbert Handwerk, Filmpro- 
duzent, Insel Reichenau; Karl Kraus, Werbekaufmann in 
Frankfurt/Main; Alfred Sattler, Geschäftsführer in Mün- 
chen. Die Gesellschafterversammlung hat die Sitzverlegung 
von Konstanz nach München und die Änderung des $ 2 
der Satzung (Sitz) beschlossen. 

Cine-Allianz-Flm GmbH., München. — Die Gesellschafter- 
versammlung hat die Auflösung der Gesellschaft beschlos- 
sen. Dr. Hans G. Betz, Rechtsanwalt in München, ist zum 
Abwickler bestellt. - 

Dieter Borsche Film GmbH., Icking. — Die Abwicklung ist 
beendet. Die Firma ist erloschen. 
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EINE SONDERBEILAGE DER FILMWOCHE 


Leistungsschau der Superlative 


Über alle Fachmessen hinweg hat die Deutsche Industrie-Messe in Hannover als Leistungsschau eines möglichst großen Kreises von 


reichhaltige Zubehör zu informieren, der wird eigentlich in jeder der rund 20 Hallen etwas finden. 


Leuchtstoff-Lampen mit Reflexschicht 


Die Firma Osram, die auch diesmal wieder 
auf der Technischen Messe in Hannover 
einen Überblick über ihr umfangreiches 
Fabrikationsprogramm gibt, stellt gerade 
dem Filmtheaterbesitzer eine Fülle von Er- 
zeugnissen zur Verfügung. Abgesehen von 
den Xenon-Lampen, die schon in vielen 
Vorführkabinen verwendet werden, sind es 
vor allem jene Leuchtkörper für die Innen- 
beleuchtung des Filmtheaters, aber auch 
jene, die für die Außenbeleuchtung und da- 
mit auch für eine wirksame Fassadenwer- 
bung verwendet werden. Im Theater, wie 
auch draußen, setzten sich dabei immer stär- 
ker die Leuchtstofflampen und Leuchtstoff- 
röhren durch, wobei sich vor allem die neuen 
Ausführungen mit Reflexschicht gerade zur 
indirekten Beleuchtung aus Vouten und 
Hohlkehlen in den Vorführräumen bewäh- 
ren. Die Firma Osram zeigt in Hannover ins- 
besondere auf dem Gebiet derartiger Lam- 
pen einige wichtige Neuheiten. 

Die Leuchtstofflampen mit Reflexschicht sind 
jetzt in den Lichtfarben Hellweiß und Weiß de 
Luxe, je in 40 und 65 Watt lieferbar. Die Reflek- 
torlampen besitzen neben dem Leuchtstoff auf 
mehr als der Hälfte des Kolbenumfanges zusätz- 
lich eine Reflexschicht. Diese läßt nur einen ge- 
ringen Prozentsatz des Lichtstroms durch, wäh- 
rend der größere Teil reflektiert wird. Dadurch 
ergibt sich gegenüber der gleichmäßig nach allen 
Richtungen erfolgenden Lichtausstrahlung bei nor- 
malen Leuchtstofflampen eine gerichtete Strah- 
lung. Die Lampen empfehlen sich zum Einbau in 
Oberlichtern und indirekten Beleuchtungsanlagen. 


Die immer stärkere Verwendung von Hochspan- 
nungsleuchtröhren für besondere Beleuchtungsauf- 
gaben führte dazu, sie jetzt auch mit Reflexschicht 
herzustellen. Bei den Leuchtstoffröhren mit Re- 
flexschicht befindet sich an der inneren Glaswand 
eine stark reflektierende, aber noch lichtdurchläs- 
sige Schicht, die 225 Grad des Röhrenumfangs um- 
schließt. Durch die Reflexion wird der größte An- 
teil des L,ichtstroms in den „offenen“ Winkel von 
135 Grad ausgestrahlt. Hierbei gelangen etwa 75 
Prozent des Gesamtlichtstromes in die untere und 
etwa 25 Prozent in die obere Hälfte des Raumes. 


Das hat zur Folge, daß die Reflexschichtröhren auf 
der unter ihnen liegenden, vom gerichteten Licht- 
strom getroffenen Fläche eine bis zu 50 Prozent 
höhere Beleuchtungsstärke ermöglichen als die an- 
deren Röhren. Die Raumdecke wird dabei noch 
mäßig erhellt, wobei die Verstaubungsgefahr 
wegen des verhältnismäßig Kleinen, die Schicht 
durchdringenden Lichtstromanteiles sehr gering 
ist. 

Derartige Reflexschichtröhren empfehlen sich be- 
sonders zur Beleuchtung von Schaukästen, Vitri- 


Firmen aller Fabrikationsgruppen längst ihren unverrückbaren Platz im Wirtschaftsleben gefunden. Und wenn in diesem Jahre ins- 
gesamt 4000 in- und ausländische Aussteller in Hannover ihr Angebot ausbreiten und wenn auch in diesem Jahr wieder Hundert- 
tausende von Besuchern aus aller Welt erwartet werden, dann ist an der Bedeutung und an dem Wert dieser Messe der Superlative 
nicht zu zweifeln. Das weiß auch die kinotechnische Industrie. Mag sie sich sonst zu ihrer eigenen Fachmesse bekannt haben, sie kann 
auf die Vorteile einer Ausstellung in Hannover nicht verzichten. Ganz einfach, weil sich der Film und das Fernsehen und damit alle 
die dafür benötigten Geräte und Apparaturen abseits vom Filmtheater viel zu sehr in das technische und wirtschaftliche Geschehen 
unserer Zeit eingeblendet haben. Ob Wissenschaft und Technik, Wirtschaft und Werbung, überall bieten sich dem Film und dem 
Fernsehen vielseitige und dankbare Aufgaben. Da aber Hannover unbestreitbar zum Treffpunkt all dieser Gruppen wurde, beteili- 
gen sich auch in diesem Jahr wieder eine Reihe von Firmen der kinotechnischen und fernsehtechnischen Branche. Ihnen fehlt zwar in 
Hannover im Vergleich zu anderen Wirtschaftsgruppen der geschlossene und übersichtliche Platz. Wer aber als Besucher darauf aus- 
geht, sich über Aufnahmekameras, Normal- und Schmalfilmprojektoren, Studio- und Ateliergeräte, Fernsehanlagen und über das 


nen, zur indirekten Beleuchtung aus Vouten und 
Hohlkehlen, sowie zur Außenbeleuchtung. Außer- 
dem läßt sich die höhere Leuchtdichte der Teil- 
oberfläche ohne Reflexschicht wirkungsvoll für 
Leuchtkonturen ausnutzen. Dem modernen Film- 
theaterbesitzer bieten sie also viele Vorteile. Die 
Röhren werden als Superlux-, Dekolux- und 
Lumilux-Leuchtstoffröhren, jedoch nur in weißen 
Leuchtfarben gerade und gebogen hergestellt. Sie 
sind mit den zugunsten von Osram geschützten 
Halophosphat-Leuchtstoffen ausgerüstet, die eine 
besonders hohe Lichtausbeute und günstiges Licht- 
verhalten über viele 1000 Brennstunden bewirken. 
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Eugen Bauer GmbH. 


Schmalfilmprojektor für hohe Ansprüche 


® Von einem normalen Schmalfilm-Projektor muß heute verlangt werden, daß er hell ist, film- 
s schonend arbeitet, guten Bildstand besitzt und sich leicht bedienen läßt. Darüber hinaus hat ein 
s3-mm-Vorführgerät, das auch für Breitbild und vertonte Filme eingerichtet ist, einige weitere we- 
*ssentliche Forderungen zu erfüllen: Es muß wegen des breiten Bildes noch lichtstärker sein und 
» möglichst geräuscharm arbeiten, damit die Tonwiedergabe nicht gestört wird. Ferner muß es einen 
sregelbaren Antrieb besitzen, damit zur Vertonung von Filmen in Verbindung mit einem Magnet- 
stongerät Projektor und Bandspieler synchronisiert werden können. 


Unter Berücksichtigung all dieser Forderungen 
wurde von der Eugen Bauer GmbH, Stuttgart, der 
neue T 10 Projektor geschaffen. Die reichen Er- 
fahrungen dieser Firma mit ihrem Bauer-Pantalux 
und -Pantamat dienten bei der Konstruktion die- 
ses neuen Gerätes als Grundlage, aber auch die 
neuesten Erkenntnisse der Heimprojektion wur- 
den berücksichtigt. 


Der Bauer T 10 zeichnet sich durch geräusch- 
armen Lauf aus, er kann also auch in unmittel- 
barer Nähe der Zuschauer aufgestellt werden, 
ohne die Tonfilm-Vorführung zu stören. Der An- 
trieb erfolgt durch einen elektrisch regelbaren 
Hauptstrommotor. Bei Stummfilm-Vorführungen 
sorgt der elektrische Regler dafür, daß sich unab- 
hängig von allen äußeren Einflüssen eine stets 
gleichbleibende Vorführgeschwindigkeit von 16 
B/sec ergibt. Die Steuerung des Projektionsmotors 
bei vertonten Filmen übernimmt bei Dauer T 10 ein 
kleines Zusatzgerät, der Bauer-Tonkoppler, der 


Keine verschmutzten Kopien mehr 


Das Problem der Reinigung von Tonfilmkopien 
beschäftigt die Techniker stärker denn je nach 
der Einführung des Magnettons. Gerade die auf 
dem Filmstreifen aufgetragene Magnettonspur 
darf durch den Reinigungsprozeß nicht beschädigt 
oder gar zerstört werden. Nun hat die Firma 
DuPont ein neues Lösungsmittel entwickelt, das 
sich speziell zum Reinigen von Tonfilmkopien 
eignet, ohne die Magnettonspur zu beschädigen. 
Im Vergleich zu den bis jetzt verwendeten Lö- 
sungsmitteln ist es ungefährlicher und dennoch 
wirksamer. Dieses neue Lösungsmittel wird unter 
der Schutzmarke „Freon“ TF geliefert und ist das 
erste einer Reihe weiterer selektiver Lösungs- 
mittel, die demnächst durch eine amerikanische 
Chemiefirma angekündigt werden. 


Unter Laboratoriumsbedingungen, die absicht- 
lich viel strenger waren, als sie in der Praxis vor- 
kommen, gelang es mit „Freon“ TF-Lösungsmittel 
schnell und leicht alle abgelagerten Klebstoff- und 
Ölreste zu entfernen, wobei aber weder der Film- 
noch der Tonstreifen beschädigt wurden. Bekannt- 
lich werden durch einige andere Lösungsmittel die 
Tonstreifen derart stark erweicht, daß ihre Haf- 
tung mit dem Filmmaterial geschwächt wird. 
Kommt dann der Film kurz nach der Reinigung 
zum Umspulen, so erfolgt ein Ablösen. 


„Freon“ TF reagiert chemisch nicht und ist 
praktisch ungiftig, so daß es unter normalen Be- 
lüftungsbedingungen ohne Gefahr gebraucht wer- 
den kann. Da es außerdem nicht feuergefährlich 
ist, kann es überall verwendet werden, ohne daß 
Explosionen oder Feuerausbrüche infolge sta- 
tischer Elektrizität zu befürchten sind. 


zusammen mit jedem handelsüblichen Bandspiel- 
gerät verwendet werden kann. Er ist mit dem 
Projektor nur durch ein Kabel verbunden und 
steuert in Verbindung mit der elektrischen Regel- 
einrichtung den Motor so, daß Tonband und Pro- 
jektor absolut lippensynchron miteinander laufen. 


Als Lichtquelle dient eine 100 W/12-V-Nieder- 
spannungslampe. Sie ist in ein Beleuchtungs- 
system mit asphärischem Kondensor und Rück- 
spiegel eingebaut und verleiht dem Projektor 
einen sehr hohen Nutzlichtstrom, der sich beson- 
ders für die Breitbild-Wiedergabe günstig aus- 
wirkt. Durch eine elektrische Schaltersperre ist 
die Projektionslampe gesichert, so daß sie nur ein- 
geschaltet werden kann, wenn der Motor läuft. 
Die Sicherung wurde eingeführt, damit die Lampe 
nie ohne Kühlluft in Betrieb genommen werden 
kann, Zur Rückspulung des Filmes ist eine moto- 
rische Rückwickeleinrichtung eingebaut. Während 
des Filmrücklaufs kann die Projektionslampe aus- 
geschaltet werden. 


Filmspulen bis zu 120 m Länge können mit dem 
Projektor vorgeführt werden. Der Filmweg ist 
denkbar einfach. Ohne Andruckrollenhälften wird 
der Film von der oberen Spule über die Vor- 
wickelrolle durch die Filmbahn und über die 
Nachwickelrolle zur unteren Spule geführt. Damit 
Filmbahn und Filmandruckplatte von Staub und 
Schichtansatz leicht zu reinigen sind, wurde die 
Filmtür so konstruiert, daß sie um fast 180 Grad 
ausschwenkbar ist. Die federnde Andruckplatte ist 
auf die Lampenseite verlegt worden. Da 8-mm- 
Filme mit der Schicht zum Objektiv vorgeführt 
werden, ergibt sich bei Vorführungen mit dem 
Bauer T 10 bei Schwarzweiß- und Farbfilmen stets 


Der Schmalfilmprojektor Bauer T 10 


ohne Nachstellen des Objektivs die gleiche Schärfe. 
Dieser Vorzug kommt besonders zur Geltung, 
wenn in einem Filmstreifen Schwarzweiß- und 
Farbfilme gemischt enthalten sind. 

Für die Vorführung von Breitbildfilmen kann 
vor das Projektionsobjektiv derselbe Anamorphot, 
wie er zur Aufnahme verwendet wird, angesetzt 
werden. Der Anamorphot-Träger läßt sich von der 
Objektivfassung wegschwenken, so daß ohne Un- 
terbrechung auch Filmstreifen vorgeführt werden 
können, die abwechselnd als Normal- und Breit- 
bildfilm aufgenommen wurden. 


Konservierung von Fernsehsendungen auf Film 


Film und Fernsehen sind nicht mehr voneinander zu trennen. Sie brauchen sich beide und ergänzen 
sich. Das trifft nicht nur auf die Übertragung von Filmen im Fernsehen zu, sondern auch umgekehrt 
auf die Konservierung von Fernsehsendungen auf den Film. Eine derartige Filmaufzeichnung 
aus dem Fernsehbild ist vor allem für spätere Wiederholungen oder für den Programmaustausch 
unter den Fernsehsendungen von großer Bedeutung. Wahrscheinlich wird diese Technik aber auch 
in nicht allzu ferner Zeit bei der Filmproduktion Anwendung finden. Über die dabei auftretenden 
technischen Probleme ist in letzter Zeit in den Fernsehländern viel veröffentlicht worden. In 
Deutschland gab Dipl.-Ing. Gondesenden folgenden Überblick: 


Eine Film-Kamera vor dem Bildschirm eines 
Fernseh-Empfängers stellt bereits das technische 
Prinzip des Aufzeichnungsvorganges dar, das aller- 
dings in der praktischen Durchführbarkeit erheb- 
liche Schwierigkeiten bereitet. Die Bildwechsel- 
frequenz der Kamera mit der des Fernsehbildes 
zu synchronisieren, ist kein Problem; dagegen ist 
es technisch außerordentlich schwierig, das Fern- 
sehbild mit sämtlichen Zeilen aufzunehmen und 
dann in der Synchronisierungslücke von knapp 
2 ms zwischen zwei Fernsehbildern den Film wei- 


Filmtheater als Demonstrationsräume für Lehr- und Werbeiilme haben heute auch in der Industrie ihren festen Platz 
gefunden. Ohne den gewerblichen Lichtspielhäusern eine Konkurrenz zu sein, gehören sie zum Bild des modernen 
Wirtschaftslebens. Hier der nach modernsten Gesichtspunkten ausgestattete Vorführraum der Fa. Eug. Bauer GmbH 


terzuschalten. Man hat versucht, dieses mechani- 
sche Problem dadurch zu umgehen, daß man das 
Prinzip des Punktlicht-Filmabtasters mit dem 
kontinuierlich durchlaufenden Film für die Auf- 
zeichnung umkehrte. Doch hatte ein derartiges 
Gerät so viele technische und Bedienungsschwie- 
rigkeiten, die sowohl mit der sehr schwachen Be- 
lichtung des Filmes — Bildröhre mit sehr kurzer 
Nachleuchtdauer — als auch mit dem Bildstand 
und der Symmetrie der Zwischenzeilen als Folge 
unterschiedlicher Filmschrumpfung zusammenhän- 
gen, daß man das Verfahren wieder verließ, 


Es gibt in Amerika und Europa eine Vielzahl 
unterschiedlicher Verfahren der Filmaufzeichnung, 
woraus zu ersehen ist, daß das Problem. keines- 
falls eindeutig gelöst ist. In Deutschland wird zur 
Zeit ein einfaches und betrieblich robustes Ver- 
fahren angewandt, nämlich die sogenannte „Halb- 
bildaufzeichnung“ auf 16-mm-Film, Während bei 
der „Vollbildaufzeichnung“ das Filmschaltverhält- 
nis, also das Verhältnis Schaltzeit zu Bildwechsel- 
zeit, größer als 1:20 sein muß, genügt hier ein 
Schaltverhältnis von 1:2, wie es jede Film-Kamera 
erreicht. Es wird hier nämlich von den beiden 
ineinanderliegenden Halbbildern des Fernsehbil- 
des nach der Zwischenzeilennorm nur das eine auf 
der Bildröhre geschrieben und von der Kamera 
photographiert, das zweite Halbbild wird „dunkel 
getastet“ und tritt nicht in Erscheinung, so daß in 
dieser Zeit die Blende schließen kann, um den 
Film gemächlich weiterzuschalten. Bildstandsfeh- 
ler durch Schrumpfung können nicht auftreten, 
weil der Film während der Belichtung stillsteht 
und jeder Bildschritt vom dazugehörigen Perfora- 
tionsioch kontrolliert wird. Zur Ausfüllung des 
leeren Raumes der fehlenden Zwischenzeiten wird 
der Schreibstrahl der Bildröhre „gewobbelt“, das 
heißt, er wird durch eine Hochfrequenz-Ablenkung 
in der Vertikalen auseinandergezogen, so daß der 
freie Raum zugedeckt wird. Der Nachteil dieses 
einfachen Aufzeichnungsverfahrens ist durch den 
Namen schon gesagt: es wird nur die halbe Auf- 
lösung in der Vertikalen erreicht. In der Praxis 
wirkt sich dieses erfreulicherweise nicht in dem 
zu erwartenden Maße aus, wahrscheinlich, weil 
auch die übertragene horizontale Auflösung mit 
maximal 5 MHz geringer ist als die vertikale bei 
voller Zeilenzahl. Solange es aber kein zuverläs- 
siges Aufzeichnungsverfahren gibt, das die volle 
Zeilenzahl mit bestem Bildstand und einwand- 
freier Lage der Zwischenzeilen bei einfacher Be- 
dienung aufzeichnet, stellt das Halbbildverfahren 
zunächst die beste Lösung dar. 


Die letzten Erkenntnisse des Pro- 
jektorenbaus sind in diesem neuen 
BAUER-Projektor für das kleinere 
und mittlere Lichtspieltheater 
verwirklicht. 


Die lichttechnisch unüber- 
troffene Kegelblende 


Die eingebaute 
Turbogebläse-Kühlung 


Gleiche Filmführungsteile 
großer Lebensdauer für 
Licht- und Magnettonfilme 


Das moderne 
B 14-Standardwerk 


In Rechts- und 


Linksausführung 


BAUER B Il, ein Bildwerfer, der außergewöhnliche Leistung 
und Zuverlässigkeit mit hoher Wirtschaftlichkeit verbindet. 
Mit den vielseitigen, gut abgestuften BAUER-Spiegellampen- 
typen: der preisgünstigen Reinkohlenlampe BL 8 R 

der lichtstarken Hl-Lampe BL 8 H 

der modernen Xenonlampe BL 9 X 

der großen HI-Lampe HI 75 B 
läßt sich für jedes Theater die günstigste Projektoren-Lampen- 
Kombinotion zusammenstellen, die den tatsächlichen 
Anforderungen entspricht. 


Verlangen Sie ausführliche 
Prospekte von den BAUER- und 
SIEMENS-Verkaufsstellen 

oder direkt von der 


EUGEN BAUER GMBH STUTTGART-UNTERTÜRKHEIM 


DEUTSCHE INDUSTRIE-MESSE HANNOVER 1957 HALLE V STAND 620 
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SAF-GLEICHRICHTER 
ÜBERALL 


Die Xenon-Lampe im Vormarsch? 
Hier eine Offset-Kopier-Maschine 


Der Lichtstrom kommt von einer Xenon-Lampe, 
der Gleichstrom für sie von einem 
SAF-Selen-Gleichrichter. 


So erobert sich der SAF-Selen-Gleichrichter immer 
neue Gebiete. 

Denn er arbeitet fast geräuschlos, braucht kaum 
Wartung und man kann ihn überall hinstellen, wo 
gerade Platz ist. Der Strom ist automatisch reguliert 
und wird einfach von irgendeiner Stelle fern- 
eingestellt. 

Und deshalb sind SAF-Selen-Gleichrichter so be- 
liebt, still und immer dienstbereit, überall. 

Das nächste Bild zeigt mehr. 


STANDARD ELEKTRIK 


Aktiengesellschaft 


GLEICHRICHTER-UND BAUELEMENTEWERK SAF NÜRNBERG 


Deutsche Industrie-Messe, Hannover 
Halle 9 - Stand 601 bis 701 


Grünzweig und Hartmann AG. 


Brandsichere Akustikdecken 


Die Anbringung von Akustikdecken in Repräsentationsräumen, wie es 
Filmtheater nun einmal sind, ist für den modernen Architekten zu 
einer Selbstverständlichkeit geworden. Diese Entwicklung ist von den 
relativ ungünstigen schalltechnischen Bedingungen moderner Bauweisen 
entscheidend beeinflußt worden. Nicht zuletzt hat die Bevorzugung 
schallschluckend verkleideter Deckenflächen aber ihre Ursache in der 
immer stärker geforderten akustischen Behaglichkeit für Räume, die 
der Entspannung und Erholung dienen. 


Die Beachtung statischer und baupolizeilicher Bedingungen sowie die Be- 
rücksichtigung innenarchitektonischer und wirtschaftlicher Gesichtspunkte ver- 
langt heute eine möglichst einfache und schnelle Verlegemöglichkeit der 
Schallschluckplatten. Die neue Sillan-Akustikplatte, die von der Firma Grün- 
zweig & Hartmann AG in Ludwigshafen entwickelt worden ist, berücksichtigt 
diese Anforderungen. In ihr steht dem Architekten nunmehr eine besonders 
leichte Schallschluckplatte mit hohem Schallabsorptionsgrad zur Verfügung, 
die bei einer Stärke von 20 mm nur etwa 3,5 kg/qm wiegt. Außerdem ist sie 
unbrennbar. Diese Eigenschaften sind speziell beim Einbau in Filmtheatern 
von großer Bedeutung. Das anorganische Material ist fäulnisfest. Selbst bei 
wechselnden Temperaturen arbeitet es nicht. Die neue Platte weist deshalb 
neben ihrer Feuchtigkeitsbeständigkeit eine absolute Raumbeständigkeit auf, 
wie sie früher nur von den — um ein vielfaches schwereren — Akustikplatten 
aus Gips zu erwarten war. 

Innenarchitektonisch bietet die Akustikplatte eine völlig neuartige Ober- 
flächengestaltung. Die Ansichtsfläche zeigt die Struktur eines Spritzbewurfes, 
also eines Flockenmusters. Sie besteht aus anorganischem Material und besitzt 
eine poröse Oberfläche. Daneben steht die neue Platte auch mit der bekann- 
ten Lochstruktur oder mit dichter glatter Oberfläche als Randausgleich- oder 
Friesplatte zur Verfügung. 

Die Sillan-Akustikplatte bringt als erste Mineralfaserplatte für Lärmmin- 
derung die vorgefertigte Deckenuntersicht bereits mit. Eine Farbskala von 
zehn ausgesuchten Pastelltönen, die nach farbenpsychologischen Erkenntnissen 
ausgesucht wurden, steht dafür zur Wahl. Das Flockenmuster wirkt angenehm 
warm und zeigt aus einer gewissen Entfernung eine samtähnliche Ober- 
flächenwirkung der Decke. 

Überall dort, wo die Deckenkonstruktion keine schwere untergehängte Dek- 
kenschale erlaubt, läßt sich die Sillan-Akustikplatte schnell und leicht anbrin- 
gen. Jede Platte besitzt vier eingelegte Kork-Halterungsscheiben. An diesen 
Stellen wird die Platte mit Hilfe eines Federdruck-Schußgerätes mit Stahl- 
stiften direkt auf dem Putz oder einer Holzunterkonstruktion befestigt. Die 
Schußlöcher werden anschließend mit einer dem Spritzbewurf entsprechenden 
Paste verschlossen, so daß sie nicht mehr erkennbar sind. 


Standard Elektrik AG 


Moderne Silizium-Gleichrichter 


Zu dem umfangreichen Fertigungs- und Vertriebsprogramm der Stan- 
dard Elektrik AG, das auch in diesem Jahre auf der Technischen Messe 
Hannover 1957 ausgestellt wird, gehört jetzt auch die Produktion des 
Gleichrichter- und Bauelementwerkes SAF Nürnberg. Diese Produktion 
umfaßt bekanntlich Selen-Gleichrichter-Platten und -Sätze, Selen- 
Gleichrichter-Geräte und Silizium-Gleichrichter. 

Durch die laufende Weiterentwieklung des Selen-Gleichrichters konnten 
seine guten Eigenschaften — lange Lebensdauer, guter Wirkungsgrad, 
ständige Betriebsbereitschaft ohne Wartung — weiter verbessert wer- 
den. In den letzten Jahren eroberte sich der Selen-Gleichrichter zusätz- 
liche Anwendungsgebiete bei größeren Leistungen (mehrere 100 kVA) 
und auf dem Hochspannungssektor. Mit den Selen-Gleichrichter-Sätzen 
werden Selen-Gleichrichter-Geräte für jeden Zweck und jede Leistung 
gebaut. Vor allem seien die Batterie-Ladegeräte und Stromversorgungs- 
geräte für Kino-Bogenlampen erwähnt. Die bei diesen Geräten zum 
Teil auftretenden Regel- und Steueraufgaben werden mit Magnetver- 
stärkern (Transduktoren) gelöst, die in eigenen Laboratorien entwik- 
kelt wurden. Ein Beispiel dafür wird auf der Messe in Hannover gezeigt. 
Aus Entwicklungsarbeiten auf dem Haibleitergebiet entstand der Sili- 
zium-Gleichrichter. Seine besonderen Vorteile sind: sehr kleine Abmes- 
sungen, hohe Sperrspannung, geringe Verluste und höhere zulässige 
Betriebstemperaturen. Silizium-Gleichrichter sind das kommende Bau- 
element der Gleichrichtertechnik, denen ein weites Anwendungsgebiet 
offensteht. 


Siemens & Halske 


Bildröhren mit elektrostatischer F okussierung 


Im Rahmen eines Gesamtüberblicks über das Röhrenprogramm für das 
Fernsehen zeigt Siemens in Hannover eine Reihe neuer Typen. Besonderes 
Interesse verdienen zwei neue Fernseh-Bildröhren mit elektrostatischer Fokus- 
sierung. Die Typenbezeichnung dieser Röhren mit 90°-Ablenkung lautet 
AW 43-80 für das 43-cm- und AW 53-80 für das 53-cm-Bildrohr. Diese neuen 
Bildröhren haben gegenüber den magnetisch fokussierten Röhren den Vorzug, 
daß die bisher notwendigen permanent-magnetischen Fokussierungsmagnete 
fortfallen. Sie haben in der Elektronenkanone entsprechende Fokussier- 
elemente eingebaut. Bei der AW 43-80 ist als weiterer wesentlicher Vorteil 
noch die erhebliche Verkürzung der Baulänge durch die 90°-Technik zu er- 
währen. 

Außerdem entwickelte Siemens mit der neuen Fernsehröhre PCC 88 eine 
steile, besonders rauscharme Doppeltriode für die Eingangsstufen von Fern- 
sehempfängern in Cascodeschaltung. Die sehr hohe Steilheit und die große 
Steuerschärfe wurden durch außerordentliche feindrähtige Gitter und durch 
sehr kleine Gitter-Kathodenabstände erreicht. Das war nur mit Hilfe der 
neuartigen Spanngitterbauweise möglich. Die Rauscheigenschaften der PCC 88 
sind ebenso günstig wie bei der hochqualifizierten Spezialröhre E88 CC. 


Telefunken 


KL35 - ein vielseitiges Magnetophon 


Zwei Grundtypen von Magnettongeräten haben sich in der Kinotechnik 
endgültig durchgesetzt, und zwar die Studiogeräte für rein professio- 
nelle Zwecke und jene Magnettongeräte, die ausschließlich für den 
Schmalfilm und seine vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten gedacht 
sind. Beide Typen sind in ihrer Arbeitsweise sehr ähnlich. Sie unter- 
scheiden sich im wesentlichen nur in den Bandgeschwindigkeiten, der 
Spurbreite und der Dimensionierung der Bauelemente. Da sie jedoch 
nicht immer von sorgfältig geschulten Filmleuten bedient werden, war 
es notwendig, zumindest die für den Schmalfilm gedachten Magnetton- 
geräte in ihrem Aufbau und ihrer Handhabung so einfach wie möglich 
zu halten. Vor allem ist es hier wichtig, daß diese Geräte im Gegensatz 
zu den Studioanlagen im Normalfilm nur von einem Menschen bedient 
werden können. 


Von diesen Voraussetzungen ging auch die Firma Telefunken aus, als sie 
ıhr neues Magnetophon KL 35 entwickelte. Das Gerät besitzt die beiden 
Bandgeschwindigkeiten 19 und 9,5 cm/s. Die Umschaltung der Bandgeschwin- 
digkeiten geschieht durch einen polumschaltbaren Motor. Mit der Umschal- 
tung der Bandgeschwindigkeit ist die Umschaltung der Entzerrung im Auf- 
nahme- und Wiedergabeverstärker gekoppelt. Im Gegensatz zu den meisten 
Heimtongeräten sind die Funktionen des Hör- und Sprechkopfes nicht in 
einem Hör-Sprechkopf vereinigt, sondern das Gerät besitzt, wie ein Studio- 
gerät, einen Hörkopf und einen Sprechkopf. Als Elemente einer Aufnahme- 
anlage enthält das KL 35 ein Kleines Mischfeld, einen Leistungsverstärker und 
zwei eingebaute Lautsprecher, die infolge des größeren Gehäuses eine bessere 
Klangqualität liefern, als es bei kleinen Heimtongeräten möglich ist. 


Das Mischfeld besitzt drei Kanäle, 
davon sind zwei für Mikrofonempfind- 
lichkeit, einer für Tonabnehmeremp- 
findlichkeit ausgelegt. Der zweite, mit 
„Radio“ bezeichnete Kanal ist auf eine 
Buchse mit dem Ausgang des Wieder- 
gabeverstärkers zusammengeführt und 
kann über die Tonleitung unmittelbar 
sowohl für Aufnahme als auch Wie- 
dergabe vom Rundfunkgerät benutzt 
werden, sofern dieses eine entspre- 
chende Buchse besitzt. 

Wenn bei Mikrofonaufnahmen das 
Gerät im gleichen Raum steht, in dem 
die Aufnahme stattfindet, tritt beim 
Aufdrehen des Mikrofonreglers leicht 
akustische Rückkopplung ein. Um diese 
Gefahr zu beseitigen, können zunächst 
einmal die eingebauten Lautsprecher 
abgeschaltet werden. Damit aber trotz- 
dem die Aufnahme abgehört werden 
kann, ist ein Kopfhörerausgang für 
magnetischen Hörer eingebaut. Speziell 
für die Schmalfilm-Vertonung wurde 
durch eine „Tricktaste“ die Möglichkeit 
geschaffen, auf bereits vorhandene 
Musikaufnahmen noch Text einzublen- 
den, ohne daß dabei die Aufnahme 
vollständig gelöscht wird. So kann die 
schaltung der Bandgeschwindigkeiten durch musikalische Untermalung eines Films 
einen polumschaltbaren Motor. Das Gerät bereits fertiggestellt sein, ehe die DE 
besitzt ferner einen Hörkopf und einen läuterungen zum Filmgeschehen ein- 
Sprechkopf, gefügt werden. 


Das neue Magnetophon KL 35 mit Um- 


Telefunken 


Ausgereifte Schmalfilmtechnik 


Nach den guten Erfahrungen mit der Magnettontechnik beim 16-mm- 
Film lag es nahe, diese Technik auch auf den Amateur-Film zu über- 
tragen. In den einzelnen Laboratorien und Konstruktionsbüros wurde 
diese Entwicklungsarbeit durchgeführt und abgeschlossen, wobei die 
Überzevgung durchbrach, daß die heute lieferbaren Magnetton-Ver- 
stärkeranlagen bei Verwendung der auf dem Markt befindlichen Mag- 
net-Emulsionen eine Tonqualität garantieren, die der des Magnetton- 
gerätes nahezu gleichkommt. 


Damit ist zwar die Frage noch nicht beantwortet, ob die Vertonung des 
8-mm-Schmalfilms mit Magnetton-Randspur unbedingt dem Zweibandver- 
fahren, also einer Vertonung mit Hilfe eines mit dem Schmalfilmprojektor 
gekuppelten Magnettongerätes vorzuziehen ist. Nur das scheint festzustehen, 
daß der 8-mm-Tonschmalfilm keineswegs nur als ein Amateur-Format anzu- 
sprechen ist. Der hier in letzter Zeit erzielte Fortschritt ist am besten durch 
einen Vergleich mit bestehenden Verfahren zu kennzeichnen, der von Dipl.- 
Ing. Friedrich in der Firma Telefunken unternommen wurde. 


Die Firma Telefunken hat bekanntlich für die Kino-Industrie eine Reihe 
von 8-mm-Schmaltonfilmverstärkern entwickelt. Die durch sie erreichte Ton- 
qualität ist keineswegs als Optimum anzusehen, sondern als Durchschnitts- 
ergebnis einer normal angewendeten Technik. 


Als vorhanden ist der 16-mm-Tonfilm mit Lichtton anzusehen, dessen Tech- 
nik als ausgereift gelten kann. Die äußerst engen Grenzen dieses Verfahrens 
sind bekannt. Der Photoprozeß mit seinen Schwierigkeiten beim Schwarz- 
weiß- und besonders beim Farbfilm engt nicht nur das Frequenzband unter 
Umständen schon ab 2 bis 3 hHz ein, sondern bringt auch untragbare nicht- 
lineare Verzerrungen. Mit besonders ausgewählten Verstärkerfrequenzgängen 
konnten zwar gewisse Verbesserungen erzielt werden, dennoch gibt es eine 
Menge Lichttonkopien, deren Ton hart an der Grenze der Verständlichkeit 
liegt. Erst die Umstellung auf Magnetton brachte eine entscheidende Wendung. 
Der 16-mm-Magnetton konnte in seiner Qualität erheblich über die des 35-mm- 
Lichttonfilms gesteigert werden. Ein Frequenzband bis 6 kHz, wie es bei den 
Telefunken-Schmaltonfilmverstärkern gemessen wurde, wird einwandfrei 
übertragen. Es ist den besten Lichttonkopien eines 16-mm-Schmaltonfilms 
gleichwertig. 


Hinsichtlich der nichtlinearen Verzerrungen ist das 8-mm-Magnettonver- 
fahren dem 16-mm-Lichtton weit überlegen. Bei diesem sind die nichtlinearen 
Verzerrungen von der Filmemulsion, der Lichthofbildung und von den Grada- 
tionskurven der Photoprozesse abhängig. Klirrfaktoren von 10 Prozent und 
mehr sind keine Seltenheit. Sie können nur unwesentlich verbessert werden 
durch Kontrollmaßnahmen, deren Kosten dann aber in keinem Verhältnis 
zum Erreichten stehen. 


Arbeitsgemeinschaft 


FRIESEKE & HOEPFNER -TELEFUNKEN 


Projektorenreihe Verstärkerreihe 


Cinevox la 


FH 771B 

FH 77IRK 
FH 771HI 

FH 771X 

FH 661300 
FH 661356 

= EFH661X 
FH 99 

FH 991X 


Cinevox la Reserve 
Cinevox L 
Cinevox L Reserve 
Cinevox L 100 W 
Cinevox L 100 Reserve 
Cinevox MS I 

Cinevox MS I Reserve 
Cinevox MSL 


Cinevox MSL Reserve 


Sinnvolle Staffelung 
für alle Verfahren und Theater jeder Größe 


Ein gut beratener Theaterbesitzer stattet sein 
Theater mit kinotechnischen Geräten „nach Maß“ aus. 
Die sinnvolle Staffelung unseres Fertigungsprogrammes 
bietet Tonfilmprojektoren und Tonanlagen aller 
Leistungsklassen, die sorgfältig auf die Erfordernisse 
der einzelnen Theatergrößen abgestimmt sind. 
Ein stufenweiser Ausbau aller FH-Projektoren und 
TELEFUNKEN -Verstärkeranlagen ist dabei 
jederzeit möglich. 


Deutsche Industrie-Messe Hannover, Halle 5 Stand 601. 
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Makro- und Mikro-Schmalfilmaufnahmen 


Je mehr der Schmalfilm seine Aufgaben sich abseits der Amateurarbeit sucht, desto größer wer- 
den die Bemühungen der kinotechnischen Industrie, die von ihr angebotenen Geräte so vielseitig 
wie möglich für den Einsatz in Wissenschaft, Technik, Forschung, Werbung und Schule zu gestalten. 
Auf fast ail diesen Gebieten sind Makro- und Mikroaufnahmen möglich. Die Verpflichtung bestand 
also darin, auch die Schmalfilmkameras für solche Möglichkeiten abzustimmen. Schmalfilmkameras 


mit Reflexsucher sind dabei im Vorteil. 


So sind mit der „Camex Reflex 8“ und einem 
Zwischentubus mit veränderlichem Auszug Makro- 
aufnahmen, d. h. Aufnahmen kleinster Objekte 
aus sehr kurzer Entfernung, leicht zu verwirk- 
lichen. Wenn auch die Objektfläche bei derartigen 


Mischverstärker mit Transistoren 


Im Studiogeräte-Programm zeigen Siemens & Halske 
in Hannover einen neuen leichten Mischverstärker, der 
durchweg mit Transistoren bestückt ist. Das ganze Ge- 
rät wiegt einschließlich Batterien nur 6 kg und ist daher 
ganz besonders für Reportageaufnahmen geeignet. Seine 
technischen Daten entsprechen den Forderungen der 
deutschen Rundiunkanstalten: die Verstärkung von 
Voll- und Summenverstärker liegt jeweils über 40 dB, 
so daß sich im Gesamtweg eine regelbare Verstärkung 
von über 83 dB ergibt. Der Frequenzgang im Gesamt- 
weg ist von 80 bis 10000 Hz auf + 1 dB geradlinig 
und fällt bei 40 Hz um höchstens 3 dB gegenüber 
100 Hz ab. Der Klirrfaktor beträgt bei einer Ausgangs- 
spannung von + 6 dB (1,55 V) für die zweite Oberwelle 
höchstens 0,5%/o bei 1000 Hz, die Fremd- und Geräusch- 
spannung ist kleiner als 25 mV bei voll auigedrehtem 
Regler. Der eingebaute Pegelton-Generator liegt mit 
seinem Gesamtklirrfaktor unter 1°. 

Insgesamt enthält das Gerät vier Transistor-Verstär- 
ker: je einen Vorverstärker für die beiden Mikrofon- 
eingänge, einen Summenverstärker und einen Meßver- 
stärker für den Aussteuerungsmesser. Ein Pegeltonge- 
nerator für 1000 Hz, ein Kontrollinstrument zum Ein- 
pegeln und zum Messen der Betriebsspannung sowie 
eine Rücksprecheinrichtung ergänzen die Ausstattung. 
Die einzelnen Baugruppen sind mit Steckern versehen 
und können rasch und getrennt ausgewechselt werden. 
Beide Mikrofoneingänge sind für den Anschluß dynami- 
scher Mikrofone ausgelegt, außerdem hat der Mikroion- 
eingang II ein in Stufen schaltbares Vordämpfungsglied, 
so daß man hier auch ein Kondensator-Mikrofon oder 
ein Tonbandgerät anschließen kann. 

Der zweite Eingang enthält eine Rücksprecheinrich- 
tung für den Toningenieur. Das dort angeschlossene 
Mikrofon wird bei Durchsagen als Lautsprecher benutzt. 
Das Summensignal kann der Toningenieur am Aussteue- 
rungsmesser und mit einem dynamischen 10-Ohm-Kopi- 
hörer überwachen. 


2 Filmtheaterbedarf 


STEFAN NAGEL.: Karlsruhe - Vorholzstraße 25a : Ruf 28803 


Kinotechnische Einrichtungen 


Filmtheater - Ausstattungen 


Aufnahmen nur sehr klein ist, so lassen sich mit 
dem Reflexsucher Bildausschnitt und Schärfe ge- 
nau einstellen. 


Der verstellbare Zwischentubus besitzt die glei- 
che Bajonettfassung wie die Camex-Objektive. 
Zur Aufnahme wird ein Tele-Objektiv von 50 oder 
75 mm Brennweite in den Zwischentubus einge- 
setzt und auf Unendlich eingestellt. Nach Entfer- 
nung des Normalobjektives aus der Kamera wird 
der Zwischentubus eingesetzt und mit Hilfe eines 
Sperrhebels verriegelt. 


Da es bei Makroaufnahmen auf obsolut ruhige 
Haltung der Kamera ankommt, ist die Verwen- 
dung eines Stativs unerläßlich. Nur so ist es mög- 
lich, die Kamera genau auf den Gegenstand aus- 
zurichten und die Entfernung entsprechend der 
Größe der aufzunehmenden Fläche einzustellen. 
Zur allgemeinen Orientierung und groben Vor- 
einstellung ist der „Camex Reflex“ eine Tabelle 
mit einigen Werten für Objektfläche und Entfer- 
nung beigegeben, Die genaue Einstellung erfolgt 
unter Beobachtung von Bildausschnitt und Schärfe 
durch Drehen des Tubusses. Eine Rändelschraube 
an der Tubusführung dient zur Fixierung des Ob- 
jektives in der gewünschten Stellung. In der er- 
wähnten Tabelle sind auch die bei Makroaufnah- 
men auftretenden Blendendifferenzen angegeben, 
so daß Fehlbelichtungen praktisch ausgeschlossen 
sind. 


Mit der „Camex Reflex 8“ lassen sich in ebenso 
einfacher Weise auch Mikroaufnahmen durchfüh- 
ren. Dazu wird das Mikroskop wie bei der nor- 
malen Betrachtung eingestellt und die Kamera, 
auf einem stabilen Stativ befestigt, senkrecht dar- 
über angeordnet. Dann wird das Objektiv unmit- 
telbar an das Okular des Mikroskops gebracht, wo- 
bei darauf zu achten ist, daß kein Licht zwischen 
beiden eindringen kann. Das Kameraobjektiv muß 
auf Unendlich eingestellt, die Blende voll geöffnet 
sein. .Da das mikroskopische Bild durch den Re- 
flexsucher betrachtet werden kann, ist eine genaue 
Ausrichtung der Kamera leicht möglich. Nachdem 
das Sucherokular dem Auge angepaßt ist, wird 


AN 
> 


Filmtheater - Bestuhlungen 


Beratung bei Planung von: Neubauten-Umbauten-Renovierungen 


Generalvertrieb der FRIESEKE& HOEPFNER- 


und TELEFUNKEN - KINOERZEUGNISSE 


Mehr als 


1000000 
KLAPPSTÜHLE 


in mehr als 


mit mehr als 


2500 


zufriedenen Kunden) 


WESTDEUTSCHE SITZMOBELFABRIK 


SCHRODER +HENZELMANN 


BAD OEYNHAUSEN 


Telegramme „WESIFA" Fernruf 6206 


12 


Kennt die Technik Utopien? 


Geradezu unheimlich ist 
technischen Entwicklung. Über die vor uns 
liegenden Möglichkeiten berichtet das Mai- 
Heft der POPULÄREN MECHANIK: 


das Tempo der 


Das Atomflugzeug von morgen! 


Ein aufregendes Gespräch mit führenden 
Experten. 


Taxi zur Venus! 
Probleme bei der Konstruktion von Raum- 
schiffen. 

Weiter lesen Sie u.a.: 


Jeeps starten zum Hindernisrennen / Neues 
für Ihr Heim / Viele Seiten praktische An- 
weisungen für Bastler in Haus und Garten, 
Foto- und Filmamateure / Radio-Fernsehen- 
Elektronik, 


Die Mai-Ausgabe (Preis 1,50 DM) liegt bei 
Ihrem Zeitschriftenhändler für Sie bereit. 


POPULARE 
MECHANIK 


Die Camex Reflex in Verbindung mit einem Mikroskop 


durch langsames Bewegen des Mikroskoptriebes 
das Bild so eingestellt, daß sich in der Sucher- 
mitte die größte Schärfe ergibt. 


Bei Mikroaufnahmen darf niemals die Blende 
verändert werden. Zur Erzielung einwandfreier 
Belichtung ist vielmehr die Beleuchtung zu ver- 
ändern, was durch Abschwächen der Intensität 
oder durch Entfernen der Lichtquellen vom Mikro- 
skop erfolgen kann. Bei einiger Übung ist es mög- 
lich, an der Helligkeit des Sucherbildes abzuschät- 
zen, ob die Beleuchtung zur Aufnahme ausreicht. 
Größere Genauigkeit gewährt jedoch ein hinter 
dem Sucherokular verwendeter Mikro-Belichtungs- 
messer, 


Zeiss Ikon-Ernemann VII A-Projektoren 
rechts mit Wasserkühlung, komplett, mit 
Dia-Anbaugerät, gebraucht 


Zeiss Ikon-Phonobox-Koffer-Projektor 
mit Verstärker, Lautsprecher u. Zubehör, 
generalüberholt 


Umformer 2x60 Amp., gebraucht 
Zeiss Ikon-Doppel-Dia-Projektor, gebr. 


Lampenhäuser mit 250 und 300 mm & Spie- 
gel, gebraucht 


Tischplatten für E IV links u. rechts, gebr. 
Gebläse mit oder ohne Motore, gebraucht 
Ton-Vorsatzgeräte, 16 mm, gebraucht 
Umroller, gebraucht 


preisgünstig zu verkaufen, Sämtliche Ge- 
räte sind jederzeit in unseren Geschäfts- 
räumen zu besichtigen, Besuchen Sie unsere 
Ausstellungsräume während der Messe! 


Kinotechnik Niedersachsen 


Walter Lange, Hannover 
Georgstraße 10 Telefon 1 46 91 


Zeiss Ikon 


Nun auch Breitwand-Dia-Projektion 


Die modernen Breitwandverfähren haben auch bei der Dia-Projektion 
nicht Halt gemacht. Die kinotechnische Industrie bietet heute darür die 
verschiedensten Vorrichtungen an, wobei sie mit Erfolg bemüht ist, die 
auch hier aufgetretenen technischen Probleme einwandfrei zu lösen. 
Wie beim Laufbild stehen nämiich auch beim Breitschirm-Dia zwei 


grundsätzlich verschiedene Verfahren zur Verfügung, nämlich mit und 
ohne anamorphotischem Objektivvorsatz. Damit gelten also auch hier 
die gleichen Vor- und Nachteile der beiden Verfahren wie bei der Lauf- 
bildprojektion. Die Firma Zeiss Ikon hat diese Vor- und Nachteile sehr 
genau abgewogen und gab dazu durch Dipl.-Ing. Tümmel die folgenden 
Hinweise: 


Für das Lichtspieltheater ist das Dia genormt. Von der Gesamtfläche 
85X85 mm steht eine Nutzfläche von 73X73 mm zur Verfügung. Allerdings 
wird diese in der Praxis meist nicht voll ausgenutzt, vielmehr wird für die 
Kinoprojektion eine Bildhöhe von 65 mm empfohlen. Bei dem bisher üblichen 
Verfahren wird das ganze Dia projiziert, und es entsteht auf dem Bildschirm 
das bekannte quadratische Projektionsbild. Beträgt die Nutzfläche des Dia- 
Positivs 5566 mm, so ergibt sich ein nicht ganz quadratisches Projektionsbild 
der Proportion 1:1,2. Die Beleuchtungsstärke ist so zu wählen, dal; ungefähr 
dieselbe Leuchtdichte wie bei der Filmvorführung — etwa 100 asb — entsteht. 
Wird der Bildinhalt des Dias anamorphotisch zusammengepreßt, so entsteht 
bei Verwendung der entsprechenden Entzerrungsoptik ein breites Projektions- 
bild. Der anamorphotische Faktor 2 entspricht dem beim Laufbild üblichen, 
wodurch die normalen Wiedergabe-Anamorphoten auch für die Dia-Projek- 
tion verwendet werden können. Es ergibt sich dann ein Projektionsbild mit 
den Proportionen 1:2. Bei Dia-Positiven mit einer Nutzfläche von 55X66 mm 
hat das anamorphotisch projizierte Bild die Proportion 1:2,4. Die Brennweite 
des Dia-Projektionsobjektives wird hierbei nicht geändert. Sie beträgt wie 
üblich etwa das Fünffache der Brennweite, die das Projektionsobjektiv für 
den Film hat. Da die ausgeleuchteie Fläche des Projektionsbildes sich ver- 
doppelt hat, muß die Beleuchtungsanordnung etwa den doppelten Lichtstrom 
liefern. In der Praxis zeigte es sich jedoch, daß es nicht nötig ist, bei Ver- 
größerung der ausgeleuchteten Schirmfläche die Beleuchtungsstärke konstant 
zu halten, vielmehr gestattet die doppelt so große Fläche eine Reduzierung 
Ger Beleuchtungsstärke gegenüber der bisher bei quadratischem Dia-Projek- 
tionsbild üblichen um etwa 30 Prozent, ohne daß die Wirksamkeit der Breit- 
Dias darunter leidet. Diese Reduzierung ist natürlich nur dann zulässig, wenn 
die bisherige Dia-Projektion die empfohlene Leuchtdichte von etwa 100 Apco- 
stilb aufwies. Die Verdoppelung des Lichtstromes, die erforderlich wäre, wenn 
bei Breitdia die gleiche Leuchtdichte wie bei Normaldia verlangt würde, ist 
also nicht nötig. Es genügt eine Steigerung des Lichtstromes — und damit auch 
ungefähr des Bogenlampenstromes — von etwa 50 Prozent, um ein einwand- 
freies Breitdia-Projektionsbild zu erhalten. 

Die Herstellung der CinemaScope-Dias ist bei diesem Verfahren gegenüber 
früher etwas erschwert, da die Aufnahmeeinrichtung jetzt anamorphotisch 
arbeiten muß und da ferner das Kolorieren der verzerrten Dias schwieriger 
ist als bei unverzerrten. Die Aufnahme kann — nach einer in den Labora- 
torien von Zeiss Ikon entwickelten Anordnung — mit einem Wiedergabe- 
Anamorphoten und Zwischen-Abbildungs-System erfolgen. 

Das andere Dia-Verfahren beruht darauf, ‘daß bereits die Nutzfläche der 
Dias die gewünschten Proportionen, z. B. 1:1,85, besitzt. Da die Außenabmes- 
sungen der Dias festliegen, kann diese Proportion nur durch Reduzierung der 
Nutzhöhe, ähnlich wie es beim Film geschieht, erhalten werden. Als zweck- 
mäßig hat sich hierbei die Abmessung 3870 mm herausgestellt. Da hierbei 
die Nutzhöhe nur noch ungefähr die Hälfte der bisher üblichen beträgt, muß 
zur Erhaltung der früheren Höhe des Projektionsbildes jetzt für das Dia- 


Universal-Magnettongerät KT 701 


In Zusammenarbeit mit der Firma Telefunken entwickelte die Firma Frieseke & 
Hoepiner das FH-Universal-Magnettongerät Type KT 701. Es dient zur einwandfreien 
Wiedergabe der Magnettonaufzeichnung. Da aber die Versetzung der Tonaufzeichnung 
des Magnettons, die bekanntlich zum projizierten Bild einen Nachlauf von 28 Bildern 
bedingt, ein neues technisches Problem ist, muß das Magnettongerät in den meisten 
Fällen zwischen Projektorkopi und oberer Filmtrommel eingebaut werden. Daraus 
ergibt sich eine etwas vergrößerte Bauhöhe des Projektors. Das FH-Universal- 
Magnettongerät wurde aber in seinen Abmessungen so klein wie möglich gehalten, 
so daß es auch an solche Projektoren angebaut werden kann, bei denen nur ein 
beschränkter Raum zur Verfügung steht. 

Der Anbau erfolgt mit Hilie von Zwischenstücken, die dem jeweiligen Projektor- 
typ angepaßt sind. Mit der Erweiterung der Gesamthöhe des Projektors um ca. 
100 mm dürfte man in den meisten Fällen auskommen. Das FH-Universal-Magnet- 
tongerät ist so weit nach hinten zum Lampenhaus versetzt, daß beim Vorführen 
von Lichttonkopien der Film ohne Umlenkung direkt von der oberen Filmtrommel 
zur Vorwickelzahntrommel des Projektors geführt wird. Das Universal-Magnetton- 
gerät ist eine Steckkupplung für die Zuleitungen vom Verstärker. 


Projektionsobjektiv die halbe Brennweite vorgesehen werden. Sie beträgt 
nicht mehr das Fünffache, sondern nur noch das etwa Zweieinhalbfache der 
Brennweite des Film-Projektionsobjektivs. Bei dieser Anordnung ist der 
Lichtbedarf größer als beim anamorphotischen Verfahren, denn es wird nicht 
nur die auch dort nötige Verdoppelung des Lichtstromes zur Ausleuchtung der 
doppelt so großen Schirmfläche benötigt, sondern darüber hinaus entstehen 
noch Lichtstromverluste durch ungenügende Ausnutzung der diaseitigen Kon- 
densorlinse. Diese betragen etwa 50 Prozent, so daß bei dieser Dia-Projektion 
mit halber Brennweite und kaschierter Dia-Höhe etwa der vierfache Licht- 
strom gegenüber der normalen Dia-Projektion benötigt würde. Daran ändert 
auch die Tatsache nichts, daß das Öffnungsverhältnis der Dia-Objektive mit 
kürzeren Brennweiten günstiger als bei solchen mit langen Brennweiten ist, 
z. B. etwa 1:9 bei £ = 50 cm und etwa 1:4 bei f = 25 cm. Die doppelt so große 
Fläche des projizierten Bildes gestattet aber, wie beim CinemaScope-Dia, eine 
Reduzierung der üblichen Beleuchtungsstärke bzw. Leuchtdichte um etwa 
30 Prozent. Damit beträgt der geforderte Lichtstrom nicht das Vierfache des 
normalen, sondern nur etwa das Dreifache. Im Vergleich zum CinemaScope- 
Dia wird beim kaschierten Dia doppelt soviel Licht benötigt. Darin liegt aber 
auch gleich der Hauptnachteil dieses Verfahrens. Dieser große Lichtstrom, 
der das Dreifache des üblichen beträgt, ist in den Bildwerferräumen fast nie 
erreichbar, da die vorhandenen Anlagen, wie Gleichrichter und Bogenlampen, 
nicht dafür dimensioniert sind. In Lichtspieltheatern, die jetzt schon hohe 
Stromstärken für die Dia-Projektion benötigen, ist selbst bei Anschaffung 
neuer Stromquellen und Bogenlampen der geforderte, dreimal größere Licht- 
strom nicht zu verwirklichen, da die obere Grenze des überhaupt erzielbaren 
Lichtstromes bereits erreicht ist. 


(B) 
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POSTFACH 208 


SUPER-KIPTAR 


Es geht um das beste Bild! 

Dabei ist die Brennweite nicht entscheidend. 
Aber nur mit einem erstklassigen 
Grundobjektiv, ganz gleich ob mit 
oder ohne anamorphotischem 
Vorsatz, erzielen Sie 
„das beste Bild’. Und deshalb 
sollten Sie sich doch für ein 


ISCO SUPER-KIPTAR 


entscheiden. Es steht Ihnen 
in den Brennweiten von 
50 bis 150 mm zur Verfügung. 
Prüfen Sie selbst. 


= 
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Askania 


AP XII - eine zeitlose Theatermaschine 


Seit dem Jahre 1950 bietet die Firma Askania in Berlin den Film- 
theatern im In- und Ausland ihren Tonfilmprojektor AP XII an. Wie 
glücklich diese Konstruktion war, beweist, daß die Firma bei diesem 
Gerät trotz aller durch die technische Entwicklung bedingten Verbes- 
serungen nicht von der ursprünglichen Bauform abzugehen brauchte. 


Konstruktive Durcharbeitung und technischer Höchstkomfort schufen dann 
im Laufe der Jahre eine zeitlose Theatermaschine, die wirklich universell ein- 
zusetzen ist. Und da der Projektor auch heute nur noch in einer einzigen 
Ausführung hergestellt wird, was die Fertigung in größeren Serien erlaubt, 
wurden Lieferbedingungen geschaffen, die durchaus konkurrenzfähig sind. 

Der Projektor gestattet jede denkbare Variation in Ton und Bild, gleich- 
gültig, ob im Normalformat, in CinemaScope oder in einem Breitwandver- 
fahren vorgeführt werden soll. Es kann also sowohl Normaloptik als auch 
Anamorphotik für den Bildteil, Lichttongerät (Klangfilm), wie auch Magnet- 
tongerät (Klangfilm oder Telefunken) für den Klangteil verwendet werden. 

Auch Dia-Ansatzgeräte sind für Breitwandprojektoren lieferbar. 

Neben Luft- und zusätzlicher Wasserkühlung kann der Projektor AP XII 
jetzt mit einem weiteren, sehr wirksamen Mittel zur Minderung der Film- 
erwärmung versehen werden. Bei Verwendung eines Wärmereflexionsfilters T 8 
im Lampengehäuse werden etwa 85 Prozent der im Projektionslicht enthal- 
tenen Wärmestrahlen reflektiert. Außerdem hat der Filter die Eigenschaft, das 
gelbrote Licht des Reinkohle-Bogens in ein nahezu weißes Becklicht umzu- 
wandeln, was namentlich bei Schwarz-Weiß-Projektion einen wesentlich bes- 
seren Bildkontrast erzielt. Bei Farbfilm-Vorführung mit Reinkohlen ist die 
Zwischenschaltung des Wärmereflexionsfilters besonders wertvoll, weil an- 
nähernd die gleiche Farbaualität wie mit Becklicht erreicht wird. 

Der zusätzliche Einbau eines Kondensors zwischen Reflexionsfilter und 
Optik sichert, namentlich bei kurzen Brennweiten, eine erheblich höhere 
Lichtausbeute. 


J. D. Möller Optische Werke 


Anamorphote für alle Filmformate 


Die J. D. Möller Optische Werke GmbH liefert Anamorphote mit dem 
Dehnungsfaktor 2 zur Projektion von 35-, 16- und 8-mm-Filmen. Der Typ 
63/2x ist für 35-mm-Projektoren bestimmt und läßt sich mit Objektiven, deren 
Frontlinsendurchmesser nicht größer als 63 mm ist, für Brennweiten ab 70 mm 
verwenden. Er ist für Entfernungen von 15 m...co oder von 5 m... 30 m 
einstellbar. Der Typ 32/2x für 16-mm-Projektoren läßt sich mit Objektiven, 
deren Brennweite größer als 30 mm ist, kombinieren, wobei der Frontlinsen- 
durchmesser 32 mm betragen darf. Dieser Anamorphot ist für Entfernungen 
von 1,5 m bis oo brauchbar. 

Für den Amateurfilm bestimmt sind Anamorphote mit dem Dehnungs- 
faktor 1,5. Der Dehnungsfaktor 32/1,5x kennzeichnet die Modelle für 16-mm- 
Film, sie sind für Objektivbrennweiten ab 25 oder 30 mm geeignet. Der 
Frontlinsendurchmesser darf 30 oder 32 mm sein. Die Einstellmöglichkeit 
reicht von 15 m...oo. Für 8-mm-Schmalfilm, Aufnahme und Projektion, 
dienen die Typen 19/1,5x, für Objektive mit Brennweiten 9 und 18 mm und 
Frontlinsendurchmessern von 17 und 19 mm, die in zwei Ausführungen, ein- 
stellbar von 0,5 m... oo oder für Fixfocus-Objektive, verwendbar sind. 


Siemens & Halske 


Filmprojektion über Fernsehempfänger 


In Zusammenarbeit mit Siemens & Halske entwickelte die Real-Film 
GmbH in Hamburg eine neue Fernsehbild-Abtastanlage. Mit ihr kann 
die Wiedergabe von Filmen über Fernsehempfänger erfolgen. Zweck 
der Einrichtung ist es, eine einwandfreie Beurteilung der für Fern- 
sehsendungen gedachten Filme zu ermöglichen. Das erfolgt am zweck- 
mäßigsten auf einem Fernsehschirm selbst, da nicht nur die geringe 
Größe des Bildes hierbei von Bedeutung ist, sondern auch noch wesent- 
liche andere Eigenschaiten, wie Schwärzungsumfang, Gradation, Auf- 
lösung und Schärfe, mitbestimmend sind. 


Die Anlage besteht aus einer Fernsehkamera mit Resistron-Rohr, die in der 
optischen Achse des jeweiligen Filmprojektors angeordnet ist und das Bild in 
Direktaufnahme abtastet. Zwischen Kamera und Filmbahn befindet sich ein 
Spezialobjektiv, das 1:1 abbildet. Die Zeilenzahl entspricht annähernd der 
CCIR-Norm von 625 Zeilen mit 50 Halbbildern im Zeilensprung. 

Das Bildsignal wird einem Kontrollgerät, das sich im Bildwerferraum be- 
findet, zugeführt, so daß der Vorführer sowohl die optische als auch elek- 
trische Schärfe, ebenso den Kontrast und die weiteren elektrischen Kenn- 
werte einstellen kann. Aus einem Video- und HF-Verstärker werden die im 
Vorführraum befindlichen Fernsehempfänger gespeist. Es können alle han- 
delsüblichen Fernsehempfangsgeräte verwendet werden. Ferner besteht die 
Möglichkeit, das Video-Signal direkt zur Speisung von Bildempfängern zu 
verwenden, bei denen dann allerdings ein gesonderter Video-Eingang geschaf- 
fen werden muß. Um den Eindruck einer Fernsehsendung zu vervollständigen, 
wird das Tonsignal ebenfalls den Empfängern zugeführt. Dabei besteht die 
Möglichkeit, sowohl kombinierte Kopien als auch Arbeitskopien mit getrenn- 
tem Magnettonband vorzuführen, und zwar in Form von Normalfilm oder 
auch Schmalfilm mit Lichtton bzw. Magnettonrandspur. 


Handliches Kondensor-Mikrofion 


Ein neues, von Siemens & Halske entwickeltes und auf der Deutschen 
Industrie-Messe Hannover 1957 zum ersten Male gezeigtes Kondensator-Mikro- 
fon ist für hohe Studioansprüche gedacht. Die Mikrofonflasche dieser "Type 
CM 61 ist gegenüber der früheren Ausführung wesentlich kleiner und schlan- 
ker geworden, sie wird also — das ist besonders im Studio wichtig — das 
Blickfeld noch weniger stören als das bisher der Fall war. Der Durchmesser 
der neuen Flasche beträgt nur noch 26 mm bei einer größten Länge von 
145 mm. Der in ihr untergebrachte Verstärker ist mit der internationalen Röhre 
6 AU6 (EF 94) bestückt und hat einen linearen Übertragungsbereich von 40 
bis 15 000 Hz mit einer maximalen Abweichung von + 2dB. Er wiegt 155 8. 

Mikrofonkapseln stehen mit Kugel- und mit Nierencharakteristik zur Ver- 
fügung, ferner eine Kapsel, die durch einen kleinen Knebel von Kugel auf 
Niere umgeschaltet werden kann. Diese Kapsel gibt es noch in einer weiteren 
Ausführung, bei der durch ein Gelenk die sonst starre Zuordnung von Ver- 
stärker und Kapsel aufgehoben ist. Die Kugelkapseln haben einen Durch- 
messer von 21 mm, die umschaltbaren und die Nierenkapsel von 33 mm. 


DAS SPEZIALWERK 
FÜR ANAMORPHOTE 


fertigt 


Anamorphote für CinemaScope 
mit dem Dehnungsfaktor 2 für 35-mm- und 16-mm-Film 


Anamorphote für den Amateur 
mit dem Dehnungsfaktor 1,5 für 16-mm- und 8-mm-Film 


J:D-MOLLER OPTISCHE WERKE GMBH - WEDELIHOLST- 
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BEIM TE SPA ( 


MGM 


Die oberen Zehntausend 
(High society) 


TROTZKOPFCHENS erste Ehe mit einem Schlager- 
komponisten ist an snobistischen Feine-Leute-Launen 
cescheitert. Jetzt hat die Schöne einen neuen Bräu- 
tigam und zur Hochzeit kommen alle jene Reichen, 
die zur sogenannten besten Gesellschaft zählen. Da 
gleichzeitig in der Nachbarschaft ein Jazz-Festival 
wogt, taucht auch der Exgatte auf und dazu der 
smarte Reporter des führenden Klatschmagazins. 
Man lächelt, man singt zärtliche Lieder und man 
trinkt etwas zuviel. Das Herz der Braut gerät in ein 
Bäumchen-Wechsel-dich-Spiel, aus dem es am Ende 
nur einen richtigen Ausweg gibt: sie kehrt zu ihrem 
ersten Manne, dem einzig wahren, zurück. 


BRAUTFAHRT mit viel Gefühl, Heiterkeit und Musik! 
Mit gelindem ironischem Witz wird das Milieu der 
„high society” in farbschöner Pracht dargeboten. Die 
zarte, schlanke Grace Kelly ist wiederum eine 
Augenweide. Wie sie die Wandlung von nervöser, 
launenreicher Herzensspröde zu liebender Hingabe 
durchspielt, ist eine hübsche Leistung, auch dann 
noch, wenn sie etwas zuviel „effet” gibt. Der Wider- 
spenstigen Zähmer, Bing Crosby, füllt seine Rolle 
mit männlichem Brustton, locker und swingend im 
ebenso rührenden wie seligen Schlagergesang. Kon- 
kurrent Frank Sinatra als munterer Reporter steht 
ihm in nichts nach und ist singend noch eine Spur 
sentimentaler. Ein Sonder!ob gebührt Celeste Holm 
für den kessen witzigen Elan, mit dem sie die Rolle 
einer Sensationsphotographin hinlegt. Das veritable 
Goldstück des Ganzen aber ist der alte gute „Satch- 
mo”, von Außenstehenden Louis Armstrong genannt 
Cole Porters eingängigen Melodien gibt er Farbe, 
Rhythmus, Stil und Schwung und wenn er mit „pepp” 
den Brautchor aus „Lohengrin“ schmettert, hüpft das 
Herz vor Wonne. — Ein vergnüglicher Frühlings- 
happen aus der bunten musikalischen Wundertüte 
Hollywoods. 

Ein MGM-Film in VistaVision und Technicolor. 
Jahrgang 1956. Länge: 2923 Meter. FSK: nicht jugend- 
frei, nicht feiertagsfrei. E-L. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3708 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Columbia 


Schicksal einer Nonne 


(Suor Letizia) 


ANNA MAGNANIS Name bildet das Gütezeichen 
dieses sympathischen Films. Die Einzigartige stellt 
hier eine humorvolle und vitale Missionsschwester 
dar, die von der Generaloberin auf eine Insel im 
Golf von Neapel entsandt wird, um dort in einem 
armseligen Konvikt nach dem Rechten zu sehen. 
Schwester Laetitia bringt mit Geschick und Energie 
die klösterlichen Wirtschaftsverhältnisse in Ordnung. 
Sie erreicht, daß der gewinnbringende Fischfang 
wieder aufgenommen wird, verbessert auch sonst die 
Erträgnisse des Klosters und richtet einen Kinder- 
hort ein. 


GROSSE Verwunderung löst ihr freimütiges Wesen 
bei ihren Mitschwestern aus. Bei der Erziehung eines 
verlassenen Jungen gerät sie durch allzu ichsüchtige 
Muttergefühle in einen ernsten Konflikt mit ihrer 
Umwelt, den Regeln ihres Standes und ihrem Her- 
zen. Am Ende verzichtet sie, mit der Kraft ihres 
Glaubens und ihrer Menschenliebe das Schicksal des 
Knaben zum Guten wendend. 


KUNST und Natur sind hier löblich vereint. Die herz- 
haffe Geschichte wurde von Mario Camerini mit 
guten Milieubildern liebevoll inszeniert, ihren fes- 
selnden Reiz erhält sie durch Anna Magnanis Kunst 
der großen beseelten Geste. Mit wunderbarer Ein- 
dringlichkeit macht sie die Kraft der Gefühle sicht- 
bar, den Zwiespalt zwischen Leidenschaft und Selbst- 
bescheidung. Geschäftliche Chancen? Dies ist ein 
hervorragendes Exemplar jener Gattung, die man 
herkömmlich mit „Frauenfilme”“ zu bezeichnen pflegt. 
Und bedeutende Frauenfilme erkennt man nicht zu- 
letzt daran, daß sie auch auf Männer von Herz und 
Geschmack eine erhebliche Anziehungskraft ausüben. 
Produktion: Rizzoli Pallavicini, Verleih: Columbia, 
Länge: 2642 m, FSK: jugendgeeignet, feiertagsfrei. 
Edmund Luft 

Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 


Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3711 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
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WALTER RILLA » PEER SCHMIDT 
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PAUL HENCKELS. HEIDI BRÜHL 


REGIE: 
KURT HOFFMANN 


DREHBUCH: ROBERT THOEREN 
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BAUTEN: ROBERT HERLTH 
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EIN KURT HOFFMANN-FILM FREINACH DEM ROMAN VON THOMASMANN 


URAUFFÜHRUNG 
25. APRIL 1957 


LICHTBURG GLORIA-PALAST 
ESSEN BERLIN 


GROSS-START AB 26. 4. 1957 
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Europa 
Die Zürcher Verlobung 


NICHTS ALS KUMMER erlebt die muntere Juliane 
Thomas mit der Liebe. Es ist aber auch eine ver- 
teufelt schwere Aufgabe, die Männer zu verstehen. 
Sie selbst liebt den gutaussehenden Jean Berner, 
aber der bemerkt ihre Zuneigung gar nicht. Dafür 
ist ihr der Filmregisseur Paul Frank, der ihr ein 
Drehbuch abgenommen hat, in stiller Liebe zugetan, 
doch dessen Gefühle wiederum sind ihr völlig 
schnuppe. Genau so gleichgültig ist ihr auch ihr 
erster‘ Freund Jürgen Kolbe. Nun geistert da noch 
ein vierter Mann herum, — Julianes angeblicher 
Zürcher Verlobter. Der allerdings existiert — gottlob 
- nur in ihrer Fantasie. Sie benutzte ihn nämlich, 
um sich Jürgen Kolbe und Paul Frank vom Leibe zu 
halten. Letzterer roch allerdings den Braten und 
stellte sich rechtzeitig darauf ein. Und so landet 
Juliane schließlich doch in seinen und nicht in Jean 
Berners Armen. 


MIT Vergnügen folgt man den amüsanten Intentionen 
dieses Films, und das Schmunzeln weicht einem 
eigentlich nie von den Lippen. Hin und wieder hat 
man natürlich auch Veranlassung zu lautem, herz- 
haften Lachen, doch im Grunde bleibt der Film leise 
und verhalten, wie es sich für eine anspruchsvolle, 
besinnliche Komödie gehört, die ihren Witz nicht 
nur aus turbulenter Situationskomik, sondern mehr 
noch aus dem geschliffenen Dialog und dem sinn- 
vollen Spiel ihrer Interpreten bezieht. Bestimmt war 
der Roman von Barbara Noack eine reizvolle Vor- 
lage für Heinz Paucks Drehbuch, aber wahrschein- 
lich bedurfte es erst eines Helmut Käutners, um aus 
diesem charmanten Spiel um die Liebe ein wert- 
beständiges Lustspiel zu formen. Der Humor, den er 


@ss000000000000000 00000000000 0000000000000 
® 


Glücksstrahlend 
präsentieren sich Lilli (Doris. 
Kirchner) und Peter (Claus 
Biederstaedt) in dem DFH- 
Film „DIE VERPFUSCHTE 
HOCHZEITSNACHT“ Sie 
haben auch allen Grund 
dazu, denn für beide sind 
die Flitterwochen gekom- 
men. Die Welt könnte also 
wunderschön sein und der 
Himmel voller Geigen hän- 


gen, wenn nicht die böse 
Schwiegermutter (Grethe 
Weiser) wäre, die den 
Jungvermählten viel zu 


schaffen macht. Sie reist 
dem Hochzeitspaar nach und 
wird so auidringlich, daß 
Peter sie zuletzt nur durch 
eine Uberdosis Schlaftablet- 
ten für einige Stunden zum 
Schweigen bringen kann. 
Auch im Hotel „Berghof”, 
wo die jungen Leute ab- 
steigen, stiftet sie allerlei 
Verwirrungen. Aber schließ- 
lich mündet die verpfuschte 
Hochzeitsnacht doch noch in 
ein Happy-end, und an der 
Zimmertür der Jungver- 
mählten prangt ein Schild: 
„Bitte nicht stören!” . 
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seinem Film mit auf den Weg gab, ist nicht bemüht, 
und die gelegentlichen ironischen Seitenhiebe, ele- 
gant und präzis wie mit dem Florett abgezirkelt, 
lassen wieder einmal seinen stillen Hang zur kaba- 
rettistischen Pointe erkennen. Besonders hübsch ist 
ihm vor allem die Idee geglückt, die gegebenen 
Konflikte mit jenen des Filmstoffs zu koppeln, den 
Juliane dem Regisseur Frank angeboten hat. Daß 
im übrigen auch dieser Käutner-Film handwerklich 
gepflegt gestaltet wurde, liegt auf der Hand. Heinz 
Pehlkes Eastmancolor-Fotografie leistete jedenfalls 
sorgfältige Arbeit, gleichgültig ob sie nun im Ham- 
burger Atelier oder unter der Sonne von St. Moritz 
stand. 


DEN MÄNNERN des Films wurde ein wahrer Wirbel- 
wind an Ausgelassenheit zugesellt: Lieselotte Pulver. 
Die Verwandlungsfähigkeit dieser quirligen Darstel- 
lerin übertrifft hier sogar ihre letzten Filmrollen und 
prädestiniert sie mehr denn je als Interpretin des 
bei uns so raren gepflegten Komödienstils. Den pol- 
ternden Paul Frank, unter dessen rauher, amusischer 
Schale sich sehr viel Herz verbirgt, spielt Bernhard 
Wicki bestrickend echt. Paul Hubschmid ist der be- 
häbige, weltgewandte und gleichwohl etwas schüch- 
terne Schweizer Jean Berner, und Wolfgang Lukschy 
der biedere, urdeutsche Geschäftsmann Jürgen Kolbe. 
In weiteren Rollen: Werner Finck, Traute Carlsen, 
der kleine Roland Kaiser und — Sonja Ziemann, die 
sich hier selbst spielt. 


Produktion: Real-Film. Verleih: Europa. Filmlänge: 
2904 m = 106 Min. FSK: jugendfrei, Feiertagsverbot. 
M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3689 vom 


Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 
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DFH 


Der Mohr von Venedig 
(Othello) 


LEBENDIGER als es hier durch die Russen geschah, 
ist wohl der „Othello“-Stoff filmisch nicht zu bewäl- 
tigen. Noch bevor der Titel aufblendet, ist man 
schon gefesselt. Da gibt es in Form eines kommen- 
tarlosen „trailers“ einen Bildabriß von den aben- 
teuerlichen Erlebnissen des Mohren vor seiner Hoch- 
zeit mit Desdemona. Das ist in ganz kurz geschnit- 
tenen Bildern so eindringlich fotografiert, daß man 
schon für das, was später kommt, fürchtet. Aber man 
wird angenehm enttäuscht. Das Ohr braucht einige 
Minuten der Gewöhnung, nicht allein für die Tat- 
sache, daß uns Shakespeares Text auch im Filmdialog 
erhalten blieb (übrigens ausgezeichnet in der Tech- 
nik durch Defas Synchronstudio gemacht), sondern 
vor allem deswegen, weil das überwältigende Bild, 
das Kameramann E. Andrikanis auf Sovcolor schuf, 
zunächst das Wort in den Hintergrund zu drängen 
scheint. Ungewöhnlich, wie da die Bilder leben! Wie 
die Farbgebung stimmt! Wie die Massen das Bild 
bewegen! Gerade das konnten die Russen schon 
immer. Aber wie -auch einzelne Monologe immer 
wieder mit neuen Einfällen vom Bild her Form und 
Format gewinnen — und wie die Landschaft der Krim 
und des Schwarzen Meeres einbezogen ist: welche 
Bühnenaufführung wollte da konkurrieren. Mitreißend 
die Szene in der Meeresbrandung, wenn Othello, 
von den Wogen umspült, den Schwur der Rache ab- 
legt. Da ist kein Filmmeter zuviel für das Auge, das 
sich kaum sattsehen kann an prächtigen Bauten, an 
fülliger Ausstattung, an kraftvoller Darstellung. 
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SHAKESPEARE kann hier die elfte Verfilmung seines 
„Othello“ buchen und er könnte - lebte er heute - 
mit Stolz auf die Inszenierung von Sergej Jutke- 
witsch blicken, der im Vorjahr in Cannes den Regie- 
preis für sein Werk erhielt. $S. Bondartschuk heißt der 
prachtvolle Darsteller des Othello. Was Orson Wel- 
les zuvor in die Sphäre des genial-geistigen erhob, 
bleibt bei ihm dem realistischen Boden verwurzelt. 
Zwar furchterregend, wirkt er selbst in der Stunde 
der Rache nie gemein. Glücklich auch die Besetzung 
der Desdemona mit der Debutantin Irina Skobzewa, 
überraschend lieblich und erstaunlich „westlich“ zu- 
gleich. Auch der schurkische Jago von A. Popow paßt 
sich heuchlerisch-hintergründig genau der Rolie an. 
Zum wesentlichen Sextett der Darsteller gehören 
ferner W. Ssoschaljskij (Cassio), E. Wesnik (Rodrigo) 
und A. Maksimowa (Emilia). Die sparsam eingesetzte 
Musik von Chatschaturjan hat weit mehr als unter- 
malende Bedeutung. — Der Mohr kann - nein, der 
Film wird gehen. Und wenn ein Schatten auf die 
deutsche Erstaufführung fiel, dann durch die Tat- 
sache, daß „übergeordnete“ Stellen es einmal mehr 
verstanden, die Kunst der Politik unterzuordnen und 
den Hauptdarstellern die Einreise nach Deutschland 
zu versagen. 

Eine Produktion der Mosfilm in Sovcolor im Ver- 
leih der Deutsche Film Hansa; Staffel 1956/57; 2930 m; 
107 Min.; jugendgeeignet, feiertagsfrei. FBW-Prädi- 
kat: besonders wertvoll. Heinz Reinhard 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3653 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Türck/Südwest 


... und keine blieb verschont 
(Quand Tu Liras Cette Letire) 


DER Automechaniker Max ist ein abgebrühter Gal- 
genvogel und keinesfalls ein Kostverächter. Keine 
Frau an der sonnigen Riviera ist vor ihm sicher, 
weder die reiche Mme. Faugeret, hinter deren 
Schmuck er her ist, noch die unschuldsvolle Denise, 
noch deren ältere, aus dem Kloster heimgekehrte 
Schwester Therese. Der ersten kommt er als ihr 
Chauffeur näher, die zweite vergewaltigt er kurzer- 
hand, und nur Ther&se bleibt standhaft. Erst als das 
Heil ihrer Schwester auf dem Spiel steht, entschließt 
sie sich, ein Opfer zu bringen. Doch Max, der fast 
einen Mord und einen Selbstmord auf dem Gewissen 
gehabt hätte, gerät zuletzt endgültig unter die Räder. 
Eine Lokomotive überfährt ihn, 


SEXUAL-Wissenschaftler werden für Maxens reges 
Triebleben zweifellos eine plausible Erklärung parat 
haben. Das bedeutet aber noch lange nicht, daß da- 
durch diese kunterbunte Filmhandlung gerechtfertigt 
wäre. Ihre Mischung aus erotischen Pikanterien und 
kriminellen Zutaten, die sich da unter dem Deckman- 
tel tiefgründiger menschlicher Konflikte anbietet, reicht 
bei weitem nicht aus, um den „Helden“ verständlich 
oder zumindest zu einer interessanten Figur zu ma- 
chen. Das fertigzubringen, ist auch dem Regisseur 
Jean Pierre Melville nicht gegeben. Der Seelenreißer 
um den Ganoven Max und seine diversen Opfer ent- 
behrt im Schlußeffekt jeglicher Glaubwürdigkeit -, 
wie sehr sich auch die Regie mit den verwickelten 
seelischen und dramatischen Problemen abrackern 
mag. 
PROTZig und geckenhaft stolziert Philippe Lemaire 
als Max einher. Kein Zweifel: man nimmt ihm den 
skrupellosen Weiberhelden ab. Ex-Existentialistin Ju- 
lietto Greco bewährt sich als standhafte Gottes- 
dienerin Ther&se. Das frische Schwesterlein Denise ist 
die hübsche Irene Galter, und Yvonne Sanson schließ- 
lich spielt die liebeshungrige Mme. Faugeret. 
Produktion: Yad-Films, Paris/Titanus, Rom. Verleih: 
Türck/Südwest. Filmlänge: 2544 m = 9 Min. FSK: 
Jugend- und Feiertagsverbot. M.R. 


Zu diesem Film können die Filmtheaterbesitzer das 
Programm ILLUSTRIERTE FILM-BUHNE Nr. 3642 vom 
Verlag Film-Bühne, München 2, beziehen. 


DLF 
Das Lied der Heimat 


SOZUSAGEN im Fahrwasser einschlägiger deutscher 
und österreichischer Heimatschnulzen wurde dieser 
Streifen aus Wilhelms Tells Heimat an unsere Ge- 
stade gespült. Verhalten leidenschaftlich erzählt er 
die Geschichte des jungen Beat Matter, der fast 
seinen Freund Dominik umbringt. Denn beide lieben 
dasselbe Mädchen, die blonde Jacqueline. Entgegen 
seiner Absicht, Jacqueline zuliebe in der Heimat zu 
bleiben, geht Beat nach der blutigen Auseinander- 
setzung mit Dominik doch nach Rom, um dort in die 
Schweizer Garde des Papstes einzutreten. Jacque- 
line, die ihn liebt, verzweifelt schier. Aber nachdem 
Dominik sich zurückzieht und Beat von seinen Ge- 
wissensbissen hinsichtlich des Freundes geheilt wird, 
finden sie und der stramme Gardist mit Hilfe guter 
Freunde doch noch zueinander. 


SCHWEIZER Ursprungs ist der Film im doppelten 
Sinne, denn für das Drehbuch zeichnet Richard 
Schweizer verantwortlich. Das verwundert einen 
sehr. Von demselben Autor nämlich stammten einmal 
gie Drehbücher zu solch erregenden und großartigen 
Filmen wie „Die letzte Chance” und „Vier im Jepp“. 
Daß er sich nun als Verfasser eines bodenständigen 
Heimatfilms versucht, scheint doch wohl eher dem 
Zug der Zeit als seiner inneren Überzeugung zu ent- 
springen. Immerhin müht er sich redlich um mensch- 
liche Probleme. Was jedoch an gängigen Konflikten 
und volkstümlichker Dramatik zusammengetragen 
wurde, ist wenig geeignet, uns diesen Film — im 
Gegensatz zum berühmten Schweizer 
KASE schmackhaft zu machen. Dafür ist er zu ur- 
schwyzerisch in seiner ehrbaren Biederkeit, seinem 
inbrünstigen Heimatstolz und seiner knorrigen, von 
jeglicher Erotik entschärften Leidenschaft. Interessant 
sind allenfalls die paar Kamera-Ausflüge durch Rom 
und die wenigen Einblicke in das traditionsreiche 
Dasein der Schweizer Garde. Das wurde denn auch 
von Regisseur Franz Schnyder und Kameramann Emil 
Berna behäbig und vermittels farbenprächtigen East- 
mancolors ins rechte Bild gerückt. Der Beat gewinni 
durch Hannes Schmidhauser Profil. Die Jacqueline ist 
die etwas bläßliche Nelly Borgeaud, und den Domi- 
nik gibt — unglaublich theatralisch — Peter Arens. 
Weitere (echte) Schweizer Typen: Heinrich Gretler, 
Fred Tanner, Heinz Woester. 

Produktion: Präsens-Film. Verleih: DLF. Filmlänge: 
2372 m = 87 Min. FSK: jugend- und feiertagsfrei. 


PRODUKTION 


Bavaria/Schorcht: 


„Vater unser bestes Stück“ 


... war kein Professor Traumulus, oh mein Papa, 
war eine große Kinstler! Diesen Text könnten 
Andreas, Friedrich, Bixi und Thomas zu der 
unvergeßlichen Melodie von Paul Burkhard 
singen, denn ihr Vater, Professor Wilhelm Kel- 
ler, ist tatsächlich ein großer Künstler, ein Le- 
benskünstler vor dem Herrn — und seiner Fa- 
milie. Da mag manch Außenstehender flüstern, 
das sei der Herr Professor eben geworden der 
Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe; doch 
wir wollen hier nicht die „Karriere“ dieses Le- 
benskünstlers analysieren, sondern die Tatsache, 
daß „Vater unser bestes Stück“ ist, so zur Kennt- 
nis nehmen, wie sie von Hans Niklisch in sei- 
nem gleichnamigen Schmunzelroman aufgezeich- 
net wurde. Regie führt Günther Lüders. 


Wäre Väterchen trotz seiner professoralen 
Würde nicht nur der Göttergatte seiner reizenden 
Frau, sondern eben auch (titelgemäß) das „beste 
Stück“ der Familie — oh, vor der Kamera von 
Bruno Stephan müßte sich eine Ehetragödie voll- 
ziehen. So aber sieht man bereits bei einem Ate- 
lierbesuch in den Bavaria-Studios in München- 
Geiselgasteig den Vater in bester Laune, obgleich 
ihm das Wasser bis zum Hals und sein Bankkonto 
auf Null steht. Ja, er schafft es sogar, für seine 
Lieben eine Italienreise zu organisieren und dort, 
unter heißer Sonne, sprießt das Temperament sei- 
ner Sprößlinge empor wie die Fontänen von Rom. 
Man möchte die in geschmeidiger Idylle gesche- 
henen Pannen und Pleiten unbeschreiblich nennen 
— wenn sie nicht Hans Nicklisch in seinem Roman 
beschrieben hätte. 

Wer ist Vater? Ewald Balser bringt für die Ver- 
körperung der Titelrolle das richtige Gleichgewicht 
mit: Würde und Humor halten sich die Waage und 
sein Professor Keller hat das Zeug in sich, einmal 
das Idealbild des Vaters zu werden. Der ruhende 
Pol in der Erscheinungen Flucht ist Adelheid Seeck 
als Frau Keller, die es manchmal mit ihrem lie- 
ben Mann, immer aber mit ihren lieben Kindern 
nicht leicht hat. Der 2l1jährige Andreas (Piet Clau- 
sen) erlebt die Sturm- und Drangzeit gleich so 
heftig, daß er fast einer Dame von (Halb)-Welt 
gefährlich zu werden droht. Der 18jährige Fried- 
rich (Christian. Doermer) macht eines Tages zu 
seiner Familie Entsetzen die grandiose Entdek- 
kung, daß ihn die Bretter, die die Welt bedeuten, 
unnachgiebig rufen. Die fixe Bixi (Heidi Brühl) 
fühlt bereits mit 16 Lenzen zärtliche Männerblicke 
auf sich ruhen — und sie läßt es darauf nicht be- 
ruhen, sondern ermuntert den munteren Maler 
Franz (Peter Weck) zu einer dauerhaften Verbin- 
dung. Früh übt sich. was einmal Ehefrau werden 
will. Auch Thomas (Roland Kaiser) ist trotz seiner 
10 Jahre kein stilles Wasser, sondern ein fröhlich 
sprudelndes Quellchen, aus der die liebe Ver- 
wandtschaft manchmal „reinen Wein“ eingeschenkt 
erhält. 

Sie alle bewohnen zur Zeit in Halle II der 
Bavaria-Ateliers die Kellersche Wohnung, die 
Franz Bi und Bruno Monden so dramaturgie- 
gerecht gezimmert haben, daß man dort gern ein- 
mal Gast sein möchte. Man wird diesen Vorzug 
genießen. wenn der Bavaria/Schorcht-Film auf der 
Leinwand erscheint, und wenn dann auch nur ein 
Besucher feststellt: „Richtig nette Wohnung hatten 
die Kellers!“, dann möge das den sonst stets 
außerhalb der Publicity stehenden Filmarchitek- 
ten Lohn für ihre verschwenderische Sorgfalt sein. 

Rudolf Neutzler 


für Bavaria/Schorcht 
bestes Stück“. Hier sehen wir ihn im Gespräch mit Adelheid 


Günther Lüders dreht „Vater unser 


Seeck. Foto: Bavaria/Schorcht 
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Neubach/Constantin: „Die Prinzessin von St. Wolfgang“ 


Die Mesalliance schwimmt backbord voraus 


„Die Prinzessin von St. Wolfgang“ — die Titel- 
heldin des gleichnamigen Eastmancolor-Farbfilms 
— hat dicht am Wasser gebaut, nämlich am 
romantischen Wolfgangsee. Dort ragt die Burg 
ihrer Ahnen und Urahnen in den blauen öster- 
reichischen Himmel, stolz und kühn, ist die Prin- 
zessin doch Urnichte des Kaisers Franz Joseph 
seligen Angedenkens. Wer so von monarchisti- 
schen Kindesbeinen an mit H:O (für Nicht-Che- 
miker: Wasser) Freundschaft geschlossen hat, fin- 
det natürlich dann auch auf den Fluten des Mee- 
res das ersehnte Glück. 


Doch, o Graus, Mesalliance backbord voraus! 
Dem erlauchten Herrscherhause droht eine un- 
standesgemäße Heirat, ist doch der Auserkorene 
kein für irgendeine Krone auserkorener, sondern 
ein schlichter, doch keineswegs schlechter Auto- 
mechaniker. Mit eigener Werkstatt immerhin! 
Doch, man denke, Motorenöl und blaues Blut — 
für die Fürstin Tante ein geradezu absurder Ge- 
danke. Wie soll das enden? 


Gut natürlich. Dafür haben die Drehbuchautoren 
H. J. Bartsch und Dr. Harald Reinl (nach einer 
Novelle von Ernst Neubach) bereits gesorgt. Aber 
sie haben vor das unvermeidbare, und in diesem 
Falle auch wünschenswerte Happy-end mindestens 
250 Einstellungen Komplikationen gesetzt, die nun 
Regisseur Dr, Harald Reinl im Münchener Carlton- 


Atelier mit Hilfe der Kamera von E. W. Kalinke 
bildhaft zu machen versucht. Nun, der Versuch 
dürfte gelingen, stehen ihm doch dafür eine Reihe 
ausgezeichneter Darsteller zur Verfügung. 


Die Titelrolle, im Rollenverzeichnis Josi, Prin- 
zessin von Leuchtenberg, geheißen, hat die reizende 
Marianne Hold geerbt, die sich zunächst an den 
Gestaden des Wolfgangsees und später fast bei- 
nah auf hoher See den Geliebten in Persona von 
Gerhard Riedmann angelt. Annie Rosar erscheint 
als Fürstin Isabella — da lacht man in seliger 
Vorfreude jetzt schon. Hinzu kommen noch Namen 
wie Joe Stöckel und Walter Groß — und die Vor- 
freude wird groß und größer. Den kleinen Franzl, 
den Bruder der Prinzessin, spielt Michael Andre, 
und Thomas Reiner muß sich als Prinz Georg 
Alexander damit begnügen, daß er sich immerhin 
einmal als Verlobter der Prinzessin bezeichnen 
durfte. 

Der Film scheut keine Kosten und Mühen, um 
die Reiselust der Bundesbürger erneut zu stei- 
gern: Außenaufnahmen sind nicht nur am Wolf- 
gangsee vorgesehen — was in der Natur der 
Sache liegt —, sondern auch im blauen Mittelmeer 
und zwar auf einer weißen Luxusjacht. Dort näm- 
lich findet sich (laut Drehbuch) alljährlich der 
Hochadel zu einem Familientreffen ein. Wer 
möchte da nicht von Adel sein? R.N. 
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GEPLANT 


Der nächste Film, den Kirk Douglas nach Beendigung 
von „Paths of Glory“ (Wege zum Ruhm) in Deutsch- 
land drehen wird, heißt „The Viking“ (Der Wikinger). 
Den Atelieraufnahmen in München-Geiselgasteig wer- 
den voraussichtlich Außenaufnahmen in Schweden vor- 
angehen. Die prominente Besetzungsliste nennt bisher 
folgende Namen: Kirk Douglas, Tony Curtis, Janet 
Leigh, Michael Rennie und „Oscar“-Preisträger Ernest 
Borgnine. Kirk Douglas‘ eigene Produktion, die Bryna 
Production, stellt den Film für United Artists her. 


„The young lions“ (Die jungen Löwen), eine Produk- 
tion der 20th Century-Fox, soll teilweise in Außen- 
aufnahmen in Bayern gedreht werden. Regie führt 
„Caine“-Regisseur Edward Dmytryk. Die Hauptdar- 
steller Marlon Brando und Montgomery Clift würden 
zu diesem Zweck dann erstmalig nach Deutschland 
kommen. 

Auch „ein Paar 1957“ ver- 
sprechen Annie Cordy und 
Boy Gobert zu werden, die 
sich schon in „Viktor und 
Viktoria” gut ergänzten und 
im Juli voraussichtlich in 
der längst geplanten Cen- 
tral - Europa - Musikproduk- 
tion der Europa unter Paul 
Martins Regie in Hamburg 
wieder Partner sein wird. 
Annie Cordy kam zu einem 
kurzen Prisma - Abstecher 
nach Hamburg und wurde 
von Boy Gobert am Flug- 
platz begrüßt. 


VOR DREHBEGINN 


„Meine schöne Mama“ wird als erster Film des neuen 
Produktionsprogramms der Bavaria am 15. Mai Dreh- 
beginn in München-Geiselgasteig haben. Regie führt 
Paul Martin, der zur Zeit noch damit beschäftigt ist, 
durch Probeaufnahmen in verschiedenen deutschen 
Großstädten und in Wien eine geeignete Darstellerin 
für die Hauptrolle eines I6jährigen Mädchens zu fin- 
den. Der Bavaria-Film entsteht innerhalb der Herstel- 
lungsgruppe Hans Abich unter der Produktionsleitung 
von Lutz Hengst. 


Die erste Klappe für den Arca-Film „Der tolle Bom- 
berg“ soll am 2. Mai in Westfalen fallen. Die Titel- 
rolle spielt Hans Albers. 


Auf Gesang und Musik gestellt ist der neue HD/NF- 
Agfacolor-Film „Unter Palmen am blauen Meer“, der 
am 2. Mai in den Tempelhofer Ateliers beginnt. Unter 
Regie von Hans Deppe spielen: Bibi Johns, Harald 
Juhnke, das Cornel-Trio, Helmut Zacharias, Lil Dago- 
ver, Charles Regnier und Teddy Reno, Kamera: Wer- 
ner Lenz, Herstellungsleitung: Wilhelm Gernhardt. 
Kurt E. Walter schrieb das Buch, die Musik kompo- 
nieren Heino Gaze und Heinrich Riethmüller. 


Mit Vico Torriani beginnt CCC/Zeyn am 29. April in 
Spandau „Heimat“. Gesang und Musik sind Trumpf. 


IN ARBEIT 


Veit Harlan begann soeben mit einem neuen Arca- 
Film in Berlin, der den Titel „Eltern klagen an” trägt. 
Mitwirkende: Paula Wessely, Paul Dahlke, Ingmar 
Zeisberg. 


Für die deutsch-polnische Co-Produktion „Der achte 
Wochentag“, der zur Zeit in Warschau und Breslau 
gedreht wird, wurden Ilse Steppat und Bum Krüger 
verpflichtet. Deutscher Partner ist die CCC. Sonja 
Ziemann spielt die Hauptrolle. 


Den dritten Leuwerik-Film hintereinander dreht Wolf- 
gang Liebeneiner als Regisseur zur Zeit bei der CCC 
für Gloria-Verleih. Der Titel ist noch nicht amtlich. 
Es handelt sich um ein Re-Make des Films „Auf Wie- 
dersehen Franziska“, Leuwerik-Partner ist Carlos 
Thompson („Zwischen Zeit und Ewigkeit”). Die Kamera 
führt Werner Krien Georg Hurdalek, Curt J. Braun 
und auch Helmut Käutner zeichnen für das Buch. 


.In vollem Gange sind in Babelsberg die Aufnahmen 
für die französisch-ostdeutsche Co - Produktion „Die 
Elenden“ nach Victor Hugo. 


BEENDET 


Franz - Antel beendete in 
den UFA-Ateliers Berlin- 
Tempelhof die Dreharbeiten, 
zu dem neuen Rhombus- 
Farbfilm „Das Glück liegt 
auf der Straße“. Es spiel- 
ten u. a. Walter Giller, 
Thomalla, Doris 
Kirchner, Susanne Cramer, 
Christiane Maybach (unser 
Bild) und Ruth Stephan. 
Dieses Lustspiel wird im 
Verleih von Herzog er- 
scheinen. 


In Göttingen beendete Geza v. Cziffra die Aufnahmen 
zu dem ersten Film der Deutschen Film Hansa „Der 
müde Theodor“ mit Heinz Erhardt in der Titelrolle. 
Die Besetzungsliste nennt ferner Loni Heuser, Karin 
Baal, Peter Weck, Renate Ewert, Elfie Pertramer, Kurt 
Großkurth, Albert Rueprecht, Werner Fink, Wolfgang 
Neuss, Hubert v. Meyerinck, Josef Offenbach und 
Wolfgang Müller. Weltvertrieb: Transocean. 

Papa hat sein Kindermädchen nun gefunden, denn am 
24. April drehte Hans Quest termingemäß den CCC- 
Eastmancolor-Film „Kindermädchen für Papa gesucht” 
ab. 

Die letzten Aufnahmen für den DEFA-Farbfilm „Die 
Schönste“ beendete Regisseur Ernesto Remani in die- 
sen Tagen. Eine der Hauptrollen spielte Willy A. 
Kleinau, an der Kamera stand Robert Baberske. 
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Von der Bedeutung der „Oscar“-Nomination 


AUS Da ARBEIT DES VER LELUS > 


Trebitsch erstattete Amerika-Bericht 


Gyula Trebitsch, der bekanntlich von der Holly- 
wood-Akademie zur Oscar-Verleihung nach Holly- 
wood eingeladen worden war, kehrte nach Ham- 
burg zurück und berichtete von seinen US-Ein- 
drücken. Was allein eine sogenannte Nomination 
für den „Oscar“ bedeutet („Der Hauptmann von 
Köpenick“), geht daraus hervor, daß in den Ver- 
einigten Staaten alle Verleihfirmen, Produktionen 
und Theater mit großer Geste in der Werbung für 
ihren Film bzw. Schauspieler darauf hinweisen 
„nominiert für den Oscar“. Das ist in der :Wert- 
schätzung weit bedeutungsvoller als man gemein- 
hin in Europa annimmt. — Gyula Trebitsch, der 
in Hollywood die großen Film-Studios und in 
New York die Television-Studios besichtigte — 
begleitet von Real-Cheftonmeister Robert Fehr- 
mann —, zeigte sich insbesondere von der Präzi- 
sion der Arbeitsplanung und der Disziplin der 
Studio - Arbeit beeindruckt. Der Vergleich der 
Technik zwischen den kalifornischen und den hie- 
sigen Film-Anlagen fiel für die Realfilm außer- 
ordentlich günstig aus, die in Wandsbek mit Ein- 
richtungen nach internationalen Maßstäben auf- 
warten kann. Die Real-Film wird mit den tech- 
nischen Spitzen von Culver City fortan in Kontakt 
bleiben und schon in allernächster Zeit mit dem 
Ausbau ihrer Rückpro-Anlage beginnen. Ein Ge- 
biet, auf dem — wie Gyula Trebitsch bestätigte — 
die Amerikaner sich erstaunlich entwickelt haben. 


Nach Einzelheiten über amerikanisch - deutsche 
Pläne der Real befragt, verwies Trebitsch vorerst 
lediglich auf die Tatsache, daß Verhandlungen 
stattfinden und zunächst für den Wolfgang- 
Staudte-Film „In einem Garten von Aviano“ Ge- 
stalt annehmen werden. Ferner ist mit den Re- 
gisseuren William Dieterle und Douglas Sirk ver- 
handelt worden. Zur Produktion kommen euro- 
päische Themen in Frage, die man drüben nicht 
machen könnte. Das ist, meinte Gyula Trebitsch, 
ein Schlüssel zur erfolgreichen Öffnung des ame- 
rikanischen Marktes, auf dem soeben „Des Teufels 


Neue Deutsche Wochenschau 


Nr. 378 


Aus dem Zeitgeschehen: Bonn: Atomwissen- 
schaftler beim Bundeskanzler — Vatikan: Der 
Ostersegen von Papst Pius XII. — Athen: 
Triumphaler Empfang von Erzbischof Maka- 
rios — England: Segelfahrt wie vor 300 Jahren 
mit der „Mayflower“ — Washington: Präsident 
Eisenhower eröffnet die Baseball-Saison. 

Reise durch Kolumbien: Exkusivbericht von 
einer Fahrt zu den Indianerdörfern. 

Heim und Technik: München: Eine Ausstel- 
lung zeigt die Küche von morgen — Bad Hom- 
burg: Ein zweistöckiges Haus zieht um. 

Alarm durchs Telefon: Höchst ungewöhnlicher 
Einsatz der Kölner Feuerwehr. 

Gewächse und Auswüchse: Ein Prager Pro- 
fessor beobachtet das Wachstum der Pflanzen 
mit dem Zeitraffer — Amerika zeigt die ver- 
rücktesten Hüte der Welt. 

Städtekampf der Turner: In Leipzig trafen 
sich Turner aus Berlin, Hamburg und Leipzig. 

Rennen in Riem: „Freischütz“ gewinnt das 
Große Münchener Jagdrennen. 


UFA-Wochenschau 


Nr. 39 


Gibt es ein Weltgewissen?: Die Angst vor 
der atomaren Vernichtung bewegt die Mensch- 
heit — Bonn: Deutsche Atomforscher beim 
Bundeskanzler — Göttingen: Professor Otto 
Hahn nimmt Stellung — Lambarene: Eindring- 
licher Appell Albert Schweitzers — Japan: 
Proteste gegen die H-Bombenversuche. 

Aus der Steinzeit in die Atomzeit: 30 kana- 
dische Eskimos werden mit der Zivilisation 
bekanntgemacht. 

Auf den Spuren der „Pilgerväter“: „May- 
flower 2“ auf ihrer 6400-Kilometer-Reise nach 
Amerika. 

Vor Taschendieben wird gewarnt: Die aben- 
teuerliche Begegnung zwischen „Borra“ und 
Hamburger Kriminalisten. 

Attraktion im Forellenzirkus: Der einmalige 
Dressurakt eines österreichischen Mühlen- 
besitzers. 

Die Jungmühle von Düsseldorf: Das „Haus 
der Schönheit“ erfüllt alle Wünsche einer ver- 
wöhnten Frau. 


Die Wedbenchönen dieser Woche 


General“ als typisches Beispiel als erster deut- 
scher Film nach dem Kriege am Broadway den 
Anfang gemacht hat und in der sonst in puncto 
Deutscher Film mehr als zurückhaltenden und 
nachlässigen New Yorker Presse den Bann brach 
für spaltenlange Publikationen. Die Chancen für 
den deutschen Film in Amerika sind damit ge- 
wachsen. Aber — „wir müssen uns rühren, wir 
müssen uns drüben öfter sehen lassen, wir müs- 
sen etwas tun“ war Trebitschs stark betonte An- 
sicht. Im übrigen hält er die Einrichtung des Holly- 
wooder Forschungs-Instituts, das sich insbesondere 
eines hervorragenden und sehr weitreichenden 
technischen Renommees erfreut, für nachahmens- 
wert und auch für Deutschland förderlich. -sto 


200 Anwärterinnen 
für „Ein gewisses Lächeln“ 


Der Produktionschef der 20th Century Fox hat 
vor wenigen Wochen bekanntgegeben, daß Talent- 
sucher in alle Länder ausgeschickt wurden, um die 
Hauptdarstellerin für den CinemaScope-Film „Ein 
gewisses Lächeln“ nach dem gleichnamigen Roman 
von Francoise Sagan zu finden. Inzwischen sind 
die Vorprüfungen von 200 Anwärterinnen für die 
vielbegehrte weibliche Hauptrolle angelaufen. Re- 
gisseur Jean Negulesco („Drei Münzen im Brun- 
nen“ und „Der Knabe auf dem Delphin“) und Pro- 
duzent Henry Ephron „23 Schritte zum Abgrund“) 
werden die Anwärterinnen testen. 


Hinweis 

Die von Constantin - Film produzierten Filme 
„Zwei Bayern im Urwald“ (bisher: Afrika ruft 
Oberbayern) und „Tante Wanda aus Uganda“ ge- 
langen durch den Prisma-Verleih zur Ausliefe- 
rung. Dies geschieht auf Grund der zwischen die- 
sen beiden Verleihfirmen getroffenen Absprache, 
über die FILMWOCHE bereits in Nr. 14 berichtete. 
el 


Sport: Leipzig: Dreistädtekampf der Turner 
— Düren: Ballzauber mit zwölf PS — Mainz: 
Deutsche Badminton-Meisterschaften — Anna- 
polis: Dreikäsehoch gegen Hosenmatz. 


Blick in die Welt 


Nr. 18/57 

Das Gesicht unserer Zeit: Göttin- 
ger Protest: 18 deutsche Atomwissenschaftler 
warnen die Welt — Die Schrecken der H- 
Bombe — Bilder des Grauens nach Atomexplo- 
sionen — Lebensangst — Visionäre Darstellung 
des französischen Malers Buffet — Bis an die 
Grenzen des Erträglichen: Menschliche Gesich- 
ter bei Überschallgeschwindigkeit — Fabriken 
ohne Arbeiter: Menschenleere Hallen in einem 
vollautomatisierten Betrieb — Automatisierung 
im täglichen Leben: Technik hilft den Haus- 
frauen — Roboterhände: Ein makabrer Scherz 
mit künstlichen Greifern — Ein gigantischer 
Staubsauger: Neuartiges Gerät zum Reinigen 
von Flugplätzen — Vorführung eines Ein- 
Mann-Hubschraubers in den USA — Verkehrs- 
mittel von gestern: Ein Nachbau der „May- 
flower“ segelt nach USA. 

Jedem sein Pläsierchen: Menschen leben mit 
Tieren — Hüte mit mehreren Stockwerken: 
Merkwürdige Gebilde kanadischer Modekünstler. 

Sport: Volkssport Federball: Deutsche Bad- 
minton-Meisterschaften in Mainz. 


Fox Tönende Wochenschau 


Nr. 40/57 

Staatskrise in Jordanien: König Hussein bei 
seinen Truppen. 

Weltspiegel: Rom: Papst Pius erteilte 
den Ostersegen — Badenweiler: Der neue US- 
Botschafter bei Professor Heuss — Athen: 
Triumphaler Einzug des Erzbischofs von Zy- 
pern — Wien: Sowjetrussischer Staatsbesuch 
in Österreich — Plymouth: Die „Mayflower“ — 
lebendige Geschichte — Kalifornien: Ein-Mann- 
Hubschrauber startbereit — Italien: Eine Zwei- 
tausend Jahre alte Kirche — Großglockner: 
Schneefräsen bei der Arbeit — Österreich: Fo- 
rellen parieren aufs Wort — Berlin: Affen ge- 
fallen immer. 

Sport: Wildwasserfahrt in Oregon — Wal- 
ter Konrad deutscher Waldlaufmeister 1957 — 
Städtekampf: Berlin - Hamburg - Leipzig. 


Defir-Zwischenstaffel 1957 


Das Abenteuer trium phiert 


Die Zwischenstaffel 1957 der „Defir — Deutscher 
Film Ring GmbH.“ — über die wir bereits in un- 
serer letzten Ausgabe kurz berichteten — setzt 
sich aus fünf Filmen zusammen, von denen drei 
Farbfilme sind. 

„Die Sklavinnen von Karthago* (Le 
Schiave di Cartagine), ein italienischer Ferrania- 
color-Farbfilm in CinetotalScope, gelangte bereits 
Ostern in verschiedenen Städten des Bundesgebie- 
tes zum Einsatz. Vor dem Hintergrund einer wild- 
bewegten Zeit inszenierte Guido Brignone das 
Schicksal der beiden christlichen Sklavinnen Lea 
und Esther, die von Marisa Allasio und Gianna- 
Maria Canale dargestellt werden (Produktion: 
Cines/Yago-Films). 

„Die schwarzen Ritter von Borgo- 
forte“ (Giovanni della Bande Nera) ist ein 
historisches Gemälde aus dem 15. Jahrhundert. 
Sergio Grieco setzte die heroischen Kämpfe des 
sagenhaften schwarzen Ritters Giovanni di Medici 
gegen Landsknechte aller Herren Länder in 
Szene. Die Hauptrollen des Ferraniacolor-Farb- 
films in SupercineScope spielen Vittorio Gassmann 


und Anna-Maria Ferrero. (Produktion: Ottavio 
Posggi). 
„Der Kaplan von Genua“ (Saranno 


Uomini) ist ein junger Priester, der in dem ver- 
wirrenden Milieu der zwielichtigen Hafenstadt in 
einen Gewissenskonflikt zwischen den Gesetzen 
Gottes und denen des Staates gerät. Silvio Siano 
ist der Regisseur der dramatischen Handlung, die 
von Massimo Girotti, Silvana Pampanini, Albert 
Hehn und Til Kiwe in den Hauptrollen getragen 
wird. Der Ferraniacolor-Farbfilm wurde in Ultra- 
Scope aufgenommen. (Produktion: A.C.E.S.Yago- 
Films). 

„ serenade für 16 Blondinen“ (Serenata 
per 16 Bionde) betitelt sich ein musikalisches Lust- 
spiel, das Marino Girolami arrangierte. Claudio 
Villa, Esther Masing, Liliane Feldmann sind einige 
der Titelheldinnen dieses Schwarz-Weiß-Films in 
UltraScope. (Produktion: Jonia-Film). 


In einem von 13 Stühlen ist ein Schatz verborgen, und 
Susanne Cramer (unser Bild) sucht ihn ebenso wie Walter 


„Kampfstaffe]l Feuerdrachen‘“(Dra- 
gonfly Squadron) berichtet vom Sondereinsatz ame- 
rikanischer Raketen-Schlachtflieger in Korea. John 
Hodiak und Barbara Briton sind die Träger der 
Hauptrollen dieses in realistischem Schwarz-Weiß 
gehaltenen Breitwand-Films, den Lesley Selander 
inszenierte. (Produktion: Allied Artists). 

Die Filme „Der Kaplan von Genua“, „Serenade 
für 16 Blondinen“ und „Kampfstaffel ‚Feuer- 
drachen‘ “ sind auch in Normalfassung lieferbar. 

R.N. 


Titeländerung bei Kopp 


Der Kopp-Filmverleih hat sich entschlossen, den 
König-Farbfilm „Schütze Lieschen Müller“ umzu- 


titeln. Der Film wird nun — in Einvernehmen 
mit dem Produzenten — unter dem Titel „Frauen 
sind für die Liebe da“ zur Auslieferung gelangen. 


Personalien 


Felix M. Sommer wurde vom Aufsichtsrat der Uni- 
versal Pictures Company, Inc., zum Schatzmeister und 
zweiten Sekretär gewählt. Mr. Sommer, der im Jahre 1940 
in die Firma eintrat, war seit 1950 Vizepräsident der Uni- 
versal International Films, der Verleihorganisation der Uni- 
versal für das Ausland und bearbeitete in «dieser Position 
vor allem die finanziellen Angelegenheiten der Gesellschaft. 

Bruno Rothe wurde als Vertreter für die Adler-Film 
Filiale Düsseldori, Karl-Heinz Jaroczinski als Ver- 
treter für die Adler-Film, Filiale Frankfurt, verpflichtet. G. 
Handtke schied aus den Diensten der Firma aus. 


Rebus bringt: 


100 Millionen für „Zehn Gebote“? 


Cecil B. DeMille’s Produktion „Die zehn Gebote“ hat 
mit Ablauf der ersten Aprilwoche rund 10 Millionen 
Doilar in etwa 80 Theatern der USA und Kanadas ein- 
gespielt, wie der Verleih mitteilt. Diese gewaltige Ziffer 
hat bei der begrenzten Zahl der bisherigen Spielorte 
nicht ihresgleichen. Dabei ist der Film in einigen 
Theatern erst angelaufen. Er wurde im November 1956 
in New York und Los Angeles gleichzeitig uraufgeführt. 

Vor neun Wochen, als der Einsatz des Films ver- 
stärkt wurde, begannen „Die zehn Gebote“ ihre Posi- 
tion als Erfolg Nummer Eins unter der gesamten Film- 
produktion einzunehmen, und sie haben diese Spitze 
bisher Woche für Woche gehalten. Bisher haben über 
sieben Millionen Menschen dafür bezahlt, um den 


De Mille-Film zu sehen. Dabei beträgt der Durchschnitt 
des gezahlten Eintrittsgeldes 1,33 Dollar. 
Im Criterion-Theater in New York, in dem die Ur- 


aufführung stattiand, betragen die Kasseneinnahmen 
nach 21 Wochen über eine Million Dollar. Im Stanley 


Warner Beverly Hills Theater, das den Film eine 
Woche nach New York startete, belaufen sie sich am 
Ende der 20. Woche auf 500 000 Dollar. Diese Zahlen 
schließen keine Vorverkäufe ein. Das „Criterion“ New 
York hat bereits Vorbestellungen im Werte von etwa 
200 000 Dollar. 


In den kommenden fünf Jahren erwartet Paramount 
einen Verkauf von etwa 90 Millionen Eintrittskarten. 
Das würde bei einem durchschnittlichen Preis von 1,33 
Dollar für den Platz mehr als 100 Millionen Dollar 
allein aus Theatern der USA und Kanadas erbringen. 

Um die Potenz der „Zehn Gebote“ zu illustrieren, 
mag folgender Vergleich dienen: In den ersten 
16 Wochen ihres Einsatzes im Beverly Hills Theater 
betrugen die Einnahmen 420 000 Dollar, also 90 000 
Dollar mehr als die ganze 16-Wochen-Lauizeit des 
Paramount-Großfilms „Die größte Schau der Welt“. 
Damals hatte jener Film alle Rekorde für Laufzeiten 
und Einnahmen der Paramount gebrochen und den 
drittgrößten Kassenerioig der Filmgeschichte überhaupt 
gebracht. 


Als wir wieder anfingen ... 


Einen Rückblick auf die wesentlichsten deut- 
schen Filme der ersten Nachkriegsjahre 1945 bis 
1948 startete der Rebus- Filmverleih, Berlin, 
im Studio am Lehniner Platz. In jeweils 3-Tage- 
Programmen wurden die Filme „Die Mörder sind 
unter uns“, „Der Biberpelz“, „Ehe im Schatten“, 
„Affaire Blum“ (sämtlich: DEFA) und „Mädchen 
hinter Gittern“ (CCC) wieder aufgeführt. Es ist 
beabsichtigt, die erfolgreichsten Filme dieser Serie 
im Anschluß an das jetzige Programm abermals 
einzusetzen. Eine zweite Folge soll später die 
Aufführungsreihe fortsetzen und ergänzen. Mit 
der Wiederaufführung dieser Filme sollen nicht 
nur alle Schauspieler, Regisseure, Kameramänner, 
Techniker und Bühnenarbeiter geehrt werden, die 
in den Jahren der Not dem deutschen Film Werke 
von bleibender Bedeutung schenkten, sondern auch 
alle übrigen, die sich um Planung und Gestaltung 
dieser Filme verdient gemacht haben. Vor allem 
soll dabei aber auch derjenigen gedacht werden, 
die der Tod inzwischen dahingerafft hat. 


Austria-Angebot 


Die Austria-Film hat aus dem Angebot des 
ehem. Phönix-Film-Verleihs für die Saison 1956/57 
folgende Titel übernommen: „Mario — der Hei- 
ratsschwindler“ (bisher: „Bigamie ist kein Ver- 
gnügen“), „Tage der Liebe“, „Am Strand der 
Sünde“, „Die Nacht gehört uns“, „Vier Frauen im 
Sumpf“, „Die tolle Residenz“, „Das Schiff der ge- 


Zum Austria-Programm gehören noch 14 weitere 
Filme, die von Phönix in den vorhergehenden 
Jahren verliehen wurden und sich noch weiterhin 
in der Auswertung befinden. Wie bereits gemeldet, 
wird der italienische Dokumentar-Farbfilm „Sieg 
auf dem K 2“ bei Austria-Film im Sonderverleih 
erscheinen. n-. 


„Filmkunst-Wochen“ in Duisburg 
Die Theaterbetriebe Hans Eckelkamp & Sohn, 


Münster i. Westf., veranstalten in ihrem Duis- 
burger „Film-Studio“ internationale „Filmkunst- 
Wochen“. 


Auf dem (Tages)-Programm standen dabei: „Ein- 
ladung zum Tanz“ (MGM), „Das Gold von Neapel“ 
und „Immer Ärger mit Harry“ (beide Paramount), 
„Othello“, „Picasso“, „Der goldene Drache“ und 
„Raices“ (alle vier Pallas), „Richard III.“ (Deut- 
sche London), „Unter den Dächern von Paris“ so- 
wie als deutsche Wiederaufführungen „Der blaue 
Engel“ (Gustav Türck-Südwest) und „Berliner 
Ballade“. 

Dieser Spielplan wurde im sogenannten „Auslese- 
programm“ noch durch eine größere Anzahl wei- 
terer ambitionierter Filme aus Holland, Schwe- 
den, Tschechoslowakei, Sowjetunion und Kanada 


Giller und Georg Thomalla. Der Film heißt „Das Glück liegt ” . = u a P 
auf der Straße“ und wird bei Herzog erscheinen. fährlichen Männer“, „Der Schnee war schmutzig“, ergänzt, wobei auch der wertvolle Kultur- und 
Foto: Rhombus/Herzog „Auf der schwarzen Liste“, „Jaguar packt zu“. Dokumentarfilm zu seinem Recht kam. -g 

.. . . . .. 
Ur- und Erstaufführungen von Spielfilmen im März 1957 

Titel Herst- Verleih Se Titel rest“ Verleih lauf 
Der Held von Texas (CinemaScope) USA Europa 1. 3. 57 Fort Yuma USA United Artists 12. 3. 57 
Mädchen ohne Mitgiit USA MGM 1. 3. 57 Roter Staub (CinemaScope) USA RKO 14. 3. 57 
Fuzzy der Meistercowboy USA Nord-Westdt. 1. 3.57 Sommerliebe am Bodensee D Accord 15. 3. 57 
. und immer lockt das Weib (CinemaScope) Fr Columbia 5. 3. 57 Wo Männer noch Männer sind (VistaVision) USA Paramount 15. 3. 57 
Barabbas - Der Mann im Dunkel Swd Matthias 5. 3. 57 Ihr sehr ergebener.... USA WB 15. 3. 57 
(Origf. m. dt. Untertiteln) Die Braut war viel zu schön Fr NF 19. 3. 57 
Sag’ es mit Musik (lfisSope) D Union 1..3.:57 Die liebe Familie o Schorcht 21.3. 57 
Sturmangst USA United Artists 5. 3. 57 Der Mann mit zwei Frauen USA Accord 22. 3. 57 
Glücksritter (Eine Geschichte von heute) D Europa 6. 3.57 Auf der schwarzen Liste E Austria 22. 3. 57 
Wie ein Sturmwind D NF 7.3.57 Die Wölie Er: Pallas 22. 3. 57 
Der ideale Untermieter D United Artists 7.3.57 Zwei Herzen voller Seligkeit D Prisma 22. 3. 57 
Verschwörung in Algier It/USA Atlantic 7.3.57 Der Engel mit den blutigen Flügeln (CinemaScope) USA Universal 22. 3. 57 
Schlagerpiraten (CinemaScope) USA Centiox 8. 3.57 Einst kommt die Stunde (CinemaScope) USA WB 28. 3. 57 
Der Untertan SBZ Europa 8. 3. 57 Ein Schatten auf dem Dach (CinemaScope) Er Dt. Fox 29. 3. 57 
Geheimkommando Afrika USA Lehmacher 8. 3.57 Liebe einer Sommernacht Fi Ceres 29. 3. 57 
Tag der Entscheidung (VistaVision) USA Paramount 8.3.57 Geständnisse einer Frau It Dt. Cosmopol 29. 3. 57 
Blut an meinen Händen (SuperScope) USA RKO 8. 3.57 Lied der Heimat Swz Dt. London 29. 3. 57 
. und keine blieb verschont Fr/It Türck/Südwest 8.3.57 Faustrecht in Kenia E Paramount 29. 3. 57 
Flucht in die Tropennacht (SuperScope) D Constantin 12. 3. 57 Ihr schlechter Ruf Fr/It Union 29. 3. 57 
Der Kurier des Zaren (CinemaScope) Fr/It Gloria 12. 3. 57 Schieß oder stirb! (CinemaScope) USA Universal 29. 3. 57 


Bundesrepublik Deutschland: 7 Spielfilme, Österreich: 


1 Spielfilm, USA: 


16 Spielfilme. 


Sonstige: 15 Spielfilme, insgesamt 39 Spielfilme (über 1500 m). 


© 


Ungarn zeigt beim 
X. Internationalen Filmfestival 


in Cannes 


nei 
bekenninisse 


eine rührende und 


menschliche Geschichte 
mit 
Mari Töröcsik 
Marianne Krencsey 


und dem kleinen Tibor Csögör 
Regie: Märton Keleti 


